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den Mut findet, aus dieser Tatsache die Konsequenzen zu 
ziehen, sondern sie v ü  durch ein Kartell diese K

Als weiteren Punkt dieser Richtlinien vermissen wir die 
Präge der U n i o n .  Die Union tot nicht ein Klub verärgerter 
Nörgler und die KAPO, legt das stärkste Gewicht darauf: Die 
Uaioa ist
Proletariats ia der Rovoimioa  «eben der re v a ttfa a ira ^  Par.
ML In diesem Kartell tot diese Präge anscheinend gar nicht 
entschieden worden, sondern das Kartell stellt seinen Mit­
gliedern frei, in den „Verkehrsbund“, In die „AAU.-E.“. In den 
Wey ersehen Industrieverixmd usw. dtozutret^i. Letzterer 
dürfte sich doch von dem „Yerkehrsbund“ nicht wesentlich 
unterscheiden, dem  die Frage des Parlamentarismus ist nicht 
dadurch erschöpft daB m m  bei Wahlen zum Kelchstag zum 
Penster hinauslacht, sondern der aktive Kampf gegen den 
bürgerlichen Parlamentarismus  nnd seine Parteien lat ein 
Kanvf des revolutionären Proletariats n a  d k  U ilirw lafiaag 
der alten Orgaataatioa nnd Tnktik ttachaaptl Die Präge der 
Betriebsräte tot z. B. nicht aufgeworfen. Da die beteiligten 
Organisationen sich logischerweise doch nicht gegenseitig 
..bekämpfen“ können, l i t t  man die Betriebsräte des Yertrehrs- 
bundes ungeschoren, und vernichtet damit anf den Kampf nm 
dte revolutionäre Taktik. Man k am  die Betriebsräte  der 
Kartellgenossen nicht begründen mit deren EhrUddcett. son­
dern man diskreditiert den Gedanken der Union nnd liefert 
den Gewerkschaften and der KPD. nur Argumente für i h r e n  
Opportunismus. Das ist' der zweite Punkt an dem zn ermes­
sen i s t  daB die AAU.-E. nicht nur Ihre eigene Existenzberech­
tigung für ein Linsengericht verschachert sen d e«  A s gesamte 
O n i < -  der Untern •)

Die KAPO, verkennt keinen Augenblick die Wichtigkeit 
der Zusammenfassung des revolutionären Proletariats. Aber, 
um zn äegen, bedarf dfe ArbefterMaase der iMrahdteal n a 
Theorie! Der Kampf der KAPD. und AAU. — das ist der 
Kampf nm die revolutionäre Ideologie nnd Einheit dieser Ideo­
logie In dar Maaiaairgaalaadaa dm  Proletariats, dar Aign, 
aaeteen Aihst ar-Union Pateachiamh. Wir können uns hier 
den Ausführungen der .Änbeitsfrönt“ anscMleßen. die In einer 
an sich sehr belanglosen nnd kindischen Polemik gegen die 
KAPD. und AAKJ. schreibt: —
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das Oeflenn dar „Ehrigkeits'-Apostel, dfe Ursachen der 
Schlappe erforschen nnd auszutilgen suchen. Erst wenn 
dtese wichtige Arbeit getan Is t erst dann, wenn Klarheit 
herrscht fiber die Fehler der Vergangenheit und fiber dfe 
Aufgaben der neuen Situation, erst dann kann ron „Einig­
keit“ gesprochen werden. Dann nämlich wird nicht mehr 
von einem Brei dfe Rede sein, nicht mehr vom Vertuschen 
unvertuschbarer Gegensätze, nicht mehr von einer Feuer- 
und Wasservereinigung, sondern von einer Einigkeit nach 
klaren Grundsätzen.**

Diese sehr richtteen Sätze stehen in d e r s e l b  e n  Ein­
heitsfront, in der. die Thesen des KarteUs veröffentlicht sind. 
Wenn ledoch diese Voraussetzungen in den kartellierten Or­
ganisationen gegeben sind, wozu d a n n  ein Kartell „unter 
voller Wahrung der Selbständigkeit der an geschlossenen Or­
ganisationen“? Dann ist unsres Erachtens der Zeitpunkt ge­
kommen. wo das revolutionäre Proletariat Jeden bei Seite 
schieben wird, der diese werdende Einheitsfront durch ein 
Kartell verbaut und hemmt. Sind diese Voraussetzungen ge­
geben, dann ist die Selbständigkeit der Organisationen so­
wohl, als auch das Kartell sinnlos. Und sind sie nicht gege­
ben, dann ist dies ein Beweis, daß die AAU.-E. ihren eigenen 
Mitgliedern blauen Dunst vormachen.

Wir richten an die Mitglieder der AAU.-E. die klare 
Frage: MH welchem Recht wollt ihr noch die Selbständigkeit 
der AAU.-E., die Trennung von der AAU.?

Wir müssen gestehen. daB die Katz-Gruppe genau so 
„dickköpfig**, genau so Jjoratert** war, wie die KAPO. Der 
Beweis dafür ist, daB sie der - partelvemeinenden Rlcffhrag 
keine Konzessionen machte. Es ist nicht ohne Tragik. daB die 
AAU.-E. einer Organisation, die nach Jahren erst sich an­
schickte. den geschichtlichen Weg der KAPD. z t  beschreiten, 
die Konzessionen machen mußte, die sie der KAPD. nicht 
machen wollte. Der KAPD. antwortete num stets: Nur über 
die Leiche der Partei. Der Katz-Gruppe: „Gegen die p a r l a ­
m e n t a r i s c h e n  Parieten.** '

DaB wir hn antipartementariseben Lager mit diesem un­
serem Kampfe gegen die primitive Theorie der „Eiuheitsorga- 
nisation“ nicht mehr allein stehen, diese an sich sehr gesunde 
Einstellung Jedoch kann uns nicht hindern, auszusprechen, daB 
es nicht gut is t  mit einem Namen, der dne  Tradition verkör­
pert, eine innere Schwäche verdecken zu wollen. Spartakus, 
— ganz richtig, — das lat eine TradMon. dte erst erfflM wer­
den m all Sie wird nicht erfüllt, wenn man lediglich mit dem 
Etikett operiert und glaubt durch diese Methoden ein Ge­
schäft “zp machen, auch wenn zugegebenermaßen man der 
Meinung is t  daB diese Art Taktik hn Interesse der Revolution 
liegt. Die Erfüllung fedöch Ist: der theoretische und grand 
sätzlche Inhalt dar Partei, dar Rntalntton zn a len  Prägen! 
Die Frage der Union ist noch nicht geklärt in der Katz- 
Gruppe. und damit auch nicht das Verhältnis zur Union als 
die Klassenorgantsatkm des Proletariats. Diese Lücke kann 
auch durch die schönste Etikette nicht überklebt werden. Und 
d a r f  nicht überklebt werden. Die Aufgabe Spartakus 1918 
und 1919 war, durch" den Kampf, darch d e  Erfahr nag dte 
Omndfege ffir dte Theorie zn achafien, die Aufgabe Spartakus 
1926 Is t  
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worte, durch organisatorische Vorwegnahme einer noch nicht 
gegebenen Einheit. Sie entsteht durch offene Austragung der 
noch vorhandenen Differenzen in den Massen der Mitglieder 
von unten auf!

Genau so, wie er für die KAPD. und AAU. eine Selbst­
verständlichkeit i s t  ün gemeinsamen Kampfe dem gemeinsa­
men Feind gegenüber im Betrieb, in der Presse, in Versamm­
lungen die bestehenden Differenzen, wenn nötig für einen 
notwendigen Moment in den Hintergrund treten zu lassen, so 
selbstverständlich tot ffir die KAPD. und AAU. die Notwendig­
k e it den Klärungsprozefl zu beschleunigen in gemeinsam er 
Aussprache. Oie Gegenüberstellung der Gegensätze, immer 
von neuem — wird erweisen, wann der Zeitpunkt gekommen 
sein wird, wo als eine ideologische Einheit notwendfe die 
organisatorische folgen muß. M ufi!

Nur so kommt da« revolutionäre Proletariat dem Ziel 
näher, die schlacken- und schrullenlosen Instrumente der pro­
letarischen Revolution — ihre historisch bedingten Organisa­
tionen — herauszubilden zu den stählernen Waffen, bei denen 
hoch zwar der Preis, a b e r  a n c h  e c h t  d i e  W a r e  i s t  1

W i r t s c h a f t

S h b M b c h e  A fb d M M k M f d a s  V orfahr.
Am 2. JuH waren 270731 P ersonen bei den Arbeitsnach­

weisen der Landesarbeitsämter Qroflberih» eingetragen, gegen 
266 208 der Vorwoche. Darunter befanden sich 174324 (172042) 
männliche und 96407 (94166) wdbKcbe Personen. . Unter­
stützung bezogen 135480 (136666) männliche und 68382 (66524) 
wdbKche, Insgesamt 203862 (203210) Personen. Außerdem 
wurde noch an 30960 (30583) Personen Erwerbslosenhlfe ge­
zahlt und 4044 (4097) Personen bei Notstandsarbeiten be­
schäftigt

Der Stand der Arbeitslosigkeit hat slctr in  GroBberün gegen 
die Vorwoche wieder um 4500 Personen erhöht so daß er 
gegenwärtig 270731 beträg t Verglichen mit dem Vorjahre be­
deutet diese Zahl beinahe das Siebenfache. Dfe Zahl der Unter­
stützungsempfänger beläuft sich auf insgesamt 203 862 Personen. 
Eine Gegenüberstellung am Stichtage ergibt einen Anteil Ber­
lins an der Gesamtzahl der Unterstützungsempfänger hn Reiche 
von zirka l lK  P rozent während er Anfang Januar nur 7X Pro­
zent betrug. Hingegen beträgt der Berliner Bevölkerungsanteil 
an der Qesamtbevölkerung des Reiches 6,4 Prozent Hierbei 
sind Notstandsarbeiter und Wohlfahrtseinrichtungen U nter-1 
stützte unberücksichtigt. Die Arbeitslosigkeit ist demnach in 
Berlin doppelt so groß als im Reichsdurchschnitt. In fast allen ‘ 
Industrien sowie hn Handel ist der Beschäftigungsgrad auf ein 
geringes Maß herabgesunken. Besonders scharf hat sich die! 
Krise zugespitzt in der Metall-. Holz- und Konfektionsindustrie' 
sowie im Bau- und Handelsgewerbe. Ein Zeichen der stark g e -! 
schwundenen Kaufkraft ist es, daß sich auch das Gastwirtsge-, 
werbe trotz 8er bevorstehenden Hochsaison nicht in dem ge- j 
wohnten Maße beleben will. Auch die Landwirtschaft scheint f 
bis zum Beginn der Halmfruchtecnte mit ihrem gegenwärtigen ! 
Arbeiterstand auszukommen, da die Bedarfsmeldungen gegen-1 
über den Vorjahren nur vereinzele eingehen. Allgemein ste llt. 
das Arbeitsamt fest, daß die augenblicklichen Verhältnisse auf 
dem Arbeitsmarkt berechtigte Erwartungen auf Besserung für 
die nächste Zeit kaum zulassen.“

Wie in der Vorwoche, so ist es auch in der Berichtswoche 
wahrscheinlich, daß die Ziffer der Entlassenen weit höher ist 
als das Arbeitsamt durch seine Statistik zum Ausdruck bringt. 
Während die Ziffer der R e g i s t r i e r t e n  um 4523 stieg, s tieg ; 
die Ziffer der Unterstützten nur um 652. d. h. daß die „Fürsorge“ 
noch dieser ..Statistik“ wieder reichlich 4000 strich. Das Mehr, 
das die „Fürsorge“ abbaute, muß dem Konto der Entlassungen 
hinzugezählt werden.

K onkurse im Juni.
Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamts wurden im 

Juni durch den ..Reichsanzeiger“ 913 neue Konkurse — ohne die 
wegen Massemangels abgefeimten Anträge auf Konkurseröff­
nung — und 477 angeordnete Geschäftsaufsichter» bekanntge­
geben. Die entsprechenden Zahlen für den Vormonat stellten 
sich auf 1046 bzw. 691.

Srtze ich da im Spicgelsaal des Wintergartens in Halle. 
Erjch Knttner spricht zum Volksentscheid, unter kitschigen 
Anekdoten kommt der uns und auch den KPD.-Genossen so 
u ttsam  b d u im te J Ie k l^  zum Schluß seiner Ausführungen mit 
den Worten: Dtedscbe Repubfik. wir schwören, ieder Troofen 
Ï Ï " 4 *°S ï r„ feM re*! Uöter ungeheurem Jubel klatscht die 
Menge oetfall. unter ihnen auch die anwesenden Genossen der 
KPD.

W as würden dazu wohl die Begründer der KPD. und die 
von der Republik ermordetA Kämpfer Liebknecht. Luxemburg 
und der Arbeiter Eichhorn sagen? Aber die Einheitsfront" hat
“ S* welt«re  KL*£5,r P OKW- ,n  Z esden  hat der Ortsrat der 
AJiJE. seinen Mitgliedern anbekn gestellt an dem Yolksent- 
SCTeid teflzu nehmen. Hier kommt klar zum Ausdruck, daß den 
Besitzern der AAUE. der Besatnd der Organisation nur Selbst­
zweck is t  daB man bereit is t  um die zahlenmäßige Stärke der 
Organisation-zu sichern, auch den letzten Rest des revolutio­
nären Prinzips zu opfern.
. •  • - —... .

* N icht m tt dem  R fistzeag  d e r  B arbaren!
Zu welchen praktischen Auswirkungen der ÜCampf* um die 

Eroberung der Mehrheit in den bürgerlichen Institutionen für 
das^Proletariat einerseits, sowie andererseits für die KPD. 
führt beweist folgender F all tn  der Ortskrankenkasse 

t a t  Ä o KPD im Vorstand die Mehrheit Um diese 
Tatsache den Arbeitern besonders zn dokumentieren, wurden 
vor einigen Wochen vom KPD.-Verlag hn Auftrag des Orts- 
krankenkassen-Vorstandes wunderbare Aufrufe an dfe Mjtgiied- 
schaft gedruckt, deren Inhalt bedeutete. daB es die besondere 
A bgabe der Mitglieder sei. in  der schweren Wirtschaftskrise 
dte Kasse vor den» Zusammenbruch zn schützen. Kurz, man 
soüe so wenig wie möglich krank sein. Ans diesem kurzen 
Amraf geht schon hervor. daB es der KPD.-Mebrhdt weniger 
am  Linderung der Leiden der hungernden und kranken Ar­
beiterschaft geh t als mn die Rettang der kapitalistischen 
Institutionen, um Rettung ihrer Futterkrippe. Aber nachfolgende 
Tatsache bew eist daB dieser KPD.-Vorstaad auch nicht davor 
zurfidcscfareckt « in e  Machtbefugnisse zu parteipolitischen 
Zwecken za mißbrauchen. Einem früheren Redakteur des 
Halleschen „Klassenkampfes“ der wegen seiner oppositionellen 
Stellung ans der Redaktion entfernt nnd nachfolgend auch aus 
« r  Parte i ausgeschlossen wurde, hatte man in der Zeit seiner 
mehrwöchentlichen Krank beitsdauer mit allen möglichen < 
Schikanen begegnet Es verging nicht eine einzige Woche, 
ohne daß diesem Oenossen unter Berufung auf ganz faden­
scheinige Gründe die Hälfte seines Krankengeldes entzogen 
wurde, in  der Woche vom 14.—20. Juni bekam der Genosse 
überhaupt kein Krankengeld ausgezablt Eine Beschwerde beim 
Kassenvorstand wurde mit dem Bemerken abgetan, daß der 
Beschwerdeführer nachweislich in betreffender Woche in einer 
öffentlichen Versammlung gegen die ,rT,D. gesprochen habe. 
Diese abgrundtiefe moralische Verkommenheit ist für uns 
erneut ein Beweis, daß sich die Arbeiterklasse durch Beteili­
gung an Wahlen bürgerlicher Institutionen wohl Sumpfpflanzen, 
aber keine aufrechten Klassenkämpfer erzieht.

Dfe KAPD. und AMJihaben in unermüdlicher Arbeit unter 
den denkbar ungünstigsten Umständen, unter unbarmherziger 
Selbstkritik diese Aufgabe in Angriff genommen und durob- 
geffihrt, und begrüßen neue Kampf scharen, die in der Ferne 
mH der revolutionäre» Fahne grüßen. Aber dte notwendige 
Einheit entsteht nicht durch agitatorisch gut gewählte ScUag-

•) Uebrigens nicht znm ersten Mate. Dte Verbuche 
Pfempferts. mit dgn Syndikalisten In Deutschland, als auch auf 
dem 2. Kongreß der Anarcho-SyndftaHsten einen „Spartakus­
bund“ zu gründen, sind bekannt.

in Antwerpen.
(WTBJ Der Hafenarbeiterstreik ist so

Stillegung der Mechanischen Weberei Bantzen.
Der größte mdustrielle-Betrieb Bautzens, dfe Vereinigten 

Jutespinnereien und -Webereien, bekannt unter dem Nomen Me­
chanische Weberei, bat seinen Betrieb vollständig stiUgefegt. 
Sämtliche 1600 Angestellte und Arbeiter sind entlassen worden. 
Ursache ist Absatzmangel.

H
Antwerpen, 3. Juli, 

gut Wie allgemein. Dfe Arbeit wird nur auf etwa zehn Schiffen 
fortgesetzt dfe Kohle für England laden. Auf diesen Schiffen 
haben die Arbeitgeber ein vorläufiges Abkommen mit den Ar­
beitern abgeschlossen, das den Arbeitern eine Lohnerhöhung 
von 5 Franken täglich gewährt. Für Dienstag erwartet man 
eine neue Zusammenkunft der aus Arbeitgebern und Arbeitneh­
mern bestehenden paritätischen Kommission.

Aus dev Bewegung

Die AAUE. als Repnb» stütze darch den Stimmzettel!
Seit langen Jahren hat keine so allumfassende Massen­

bewegung stattgefunden. als wie die des Volksentscheids. 
Wochen und Monate standen die immer gefechtsbereiten Roten 
Frontkämpfer mit den Republik-Schützen des Reichsbanners 
in Alarm. Die proletarischen Massen hielten den Atem an 
angesichts der „geschichtlichen** Bedeutung der Situation E in ­
heitsfront über alles“ „Nach dem Volksentschdd geht es los. 
So und noch schöner waren dfe Losungen des Tages. In dieser 
Stimmung verharrte das deutsche Proletariat volle sieben 
Monate. Volle sieben Monate war die deutsche Arbeiterklasse 
benebelt von demokratischen Illusionen, und schaute voll Ver­
langen nach der alten „vielbewährten Waffe“ des Stimmzettel, 
um mit demselben zu beweisen, seine eigene Denkunfähigkeit 
um aller Welt zu dokumentieren, daß es trotz der m r*  
geschrittenen Wirtschaftskrise noch nicht den geringsten Ein­
blick in die notwendigen neuen Kampfesbedingungen genommen 
h a t  Aber auch diese Kampagne hat uns viele Nettigkeiten 
gebracht dfe za Denken a ien  Anlaß geben, fa Hälfe befinden 
sich zwei große „Arbeiter“-D reckerten. «He einender SPD , 
,die andere gehört der KPD. In den Büros beider D ruckerei« 
brüten die Redakteure über aktuelle Artikel zum Volksent­
scheid. Plötzlich ertönt das Telefon, nach langen Jahren ruft 
die Redaktion des JOassenkampfes“ bei der Volkszeitang an. 
Man wiid sich einig über die Tendenz der Artikel znm Volks­
entscheid. die am kommenden Tage in beiden Z e itig en  stehen
sollen.------ — Auch ein Vorteil der Volksentscbeidsbewegun*
er brachte nicht nur dfe Einheitsfront von unten, sondern anch 
Von oben .:----------  —

«Jtl i f f a i ( u n g q n
tiroft-Berlli

4. Bezirk. Prenzlauer Berg. Am Freitag, den 9. Juli.
abends pünktlich >*8 Uhr. öffentlicher Diskussions-Abend im 
Lokal Paris. Hufelandstraße 32. Thema: Was muß das Prole- 
letariat von der Religion wissen. Sympathisierende sind ein­
geladen. •

Achtung! 5. Unterbezirk! >
Freitag, den 16. Juli, abends ^ 8  Uhr. findet ein Oeffent- 

licher Diskussionsabend statt. Thema: Die Bankerott-Politik 
der KPD. und der Rote Frontkämpferbund. Sympathisierende 
sind einzuladen. — Lokal: Brauner. Weidenweg 85.

7. Bezirk. F r e i t a g ,  d e n  9. 7. 26. abends 730 Uhr.
Lokal Gehrke. Charlottenburg. Galvinistr. 7:

OeffeutHcbe MitgjDeder-Versammhmg.
Thema: Die Rationalisierung der Betriebe und ihre Folgen für 
das Proletariat. — KAZ.-Lespr und Sympathisierende sind ein­
geladen. /

•  J
14. Unterbezirk. Freitag, den 9. Ju li abends 8 Uhr: 

OeffeatBcher Dtsknsslons-Abead.
Thema: Was w«  die KPD. nun?

Lokal Rohrbeck. Hermanstraße 11. •
Linke KPD. und RTB. sind besonders ein geladen.

Genossen und Genossinnen, die mit dem Ge­
danken der KAP. nnd AAU. sympathisieren, treffen sich 
Donnerstags, abends 7 3 ) Uhr. bei Wagner. Lokal Wasserturm. 
Palkenhagener Straße. Daselbst ist auch unsere Presse zu 
naoen.

Kommunistische Arbeiter-Jusend Groft-Berfin.

Jeden Donnerstag im Lokal Evser. Dunckerstr. 88* 
abends 7,30 Uhr.

Ostent Jeden Mittwoch im Jugendheim Lichtenberg. Dosse- 
straße 22, abends 7.30 Uhr. Laufender Kursus Ober „Grund­
sätze des Kommunismus“.

Chariattenhnrg: Jeden Montag im Jugendheim Rosinenstraße, 
abends 730 Uhr. Am Montag, den 17. M at „Rußland und 
der Kommunismus“.
Partei- und Unionsgenossen! Helft am Aufbau unserer

Jugend. Schickt Eure Kinder zu uns. 1

. A c h t e n s !
Da» Postscheckkonto

.Issasgeber und ffir den Inhalt verantwortlich: Karl Suta, 
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Berlin 0 . 17. LangestraBe 79.

Ort:

Strale:

B e s te S -Z e tte l *

Ich bestelle hiermit die
,MM«iaistis<fte nrtmrr JUimmj

nuMtechan A rbeiter#!
per Post — frei Haas

Nr.

Der BaateBsettel ist ak  
n a t f e n d a M  t t r  AvbaL 

anm  Steifte 4 t  za senden.

»;< *-103 !-!i ttk iH iv /,. ',1

prels i i  Pf;«jÜ cötltn 'j^x  /

-tttrufyr ÄavwS itnaatb  uX nojL 
'ha tn tirï xiietoV iswnu Qol&wmno* 

jpiUrl w b  sn u tak flu n o rtt^ ., vt> .rcv/ ?dr,*lur.

m1- T
SicnOtlARTSiili '  lqfns)l siänoi:

4

.-n m n m * iipiiTpri:'̂  m n

7. Jahrg. Nr. 5 f
8

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg

NPD.Die sdiwarz-rof-goidoie
.ArMUaTctHnH'' hl PM daM rt

Die hinter uns liegende Aktion* für die Ffirstenent- 
eignung hat bereits jedem denkenden Arbeiter offenbart 
daß die KPD. die klare Linie zur Erhaltung der kapita­
listischen Ausbeuterherrlichjceit bezogen hat Die Soli­
darität mit der SPD. ist nur die Konsequenz der Gewerk­
schaftspolitik der KPD; — ihre gesamte Linie ist diktiert 
von der jleutsch-mssischen Arbeitsgemeinschaft die erst 
vor einigen Tagen in der russischen Botschaft durch die 
Trinksprüjzhe Marx—Krestinsky gefeiert wurde. In Meck­
lenburg/geht sie in Konsequenz der Rolle, die sie als 
Sektion des russischen „A rbeiterstaates“ zu erfüllen h a t  
bereits offen dazu  über, den le u te n  -Rest d er revolutio­
nären P h rase  über Bord zu werfen und zeigt offen die 
Widerliche F ra tze  des Kapital-Büttels. D er „V orw ärts“ 
vom  8. Juli (M orgenausgabe) veröffentlicht folgenden 
Bericht: ~

' Rostock, 7. Juli. Der am 6. Juni neugewählte “Landtag von 
Mecklenburg-Schwerin trat am gestrigen Mittwoch zu seiner 
konstituierenden Sitzung zusammen. Er wählte mit 46 Stimmen 
gegen das Votum des bisherigen Ministerpräsidenten Branden­
stein den Amtshauptmann von Güstrow, Genossen Dr. Höcker, 
zum Präsidenten. Dieser Heß aui dem Landtagsgebäude sofort 
die schwarzrotgoldene Flagge hissen. Sein deutschnationaler 
Amtsvorgänger hatte die verfassungsmäßigen Fartien nach 
seiner Wahl einzichen und während der zweieinhalbjährigen 
deutschnationalen Herrschaft in Mecklenburg nicht mehr hissen 
lassen. —

Am Donnerstag, nachmittags um 3 Uhr, wird die Wahl der 
Regierung vor sich gehen. Es Ist mit einem Mlnderheltskabi- 
nett aus Sozialdemokraten u d  Demokraten za rechnen. Die 
Wahl dürfte mit Unterstfitznng der drei Kommunisten erfolgen, 
von denen allerdings einer bis jetzt noch sich ln Haft befindet. 
Auch die beiden anderen ^taren bis Dienstag mittag von Meck­
lenburg abwesend, weil sie wegen Hochverrats steckbrieflich 
verfolgt wurden. Von der Rechtsregierung Brandenstein, deren 
Rücktritt am Dienstag offiziell erfolgt Ist war strengste An­
weisung gegeben worden, sie bei der Einreise sofort zu ver­
haften. 4fan hatte zu diesem ZWeck auf aUen Chausseen Auto- 
falfca eingerichtet und auf den Bahnhöfen die Kriminalpolizei 
in erhöhte Alarmbereitschaft versetzt f r  sollte unter allen Um- 
stfinden versacht werden, die Linksmehrheit zu verhindern, lp 
diesem Bestreben hatte die Regierung Brandenstein e h m  vor­
übergehendes Erfolg. E$ gelang upir. einen der Kommunisten, 
der am Mittwoch früh mit dem Zag in Schw£rip eintraf, gegep 
Mittag verhaften zu lassen. Der Landl

nstoa wirksam wird. * t  mit d to s r  i 
Linksregierang nicht mehr, zn verhindern. Der zweite Kom- 
maaist wohnte sc^qa am MKtwoc* dte Sitzung bei

Natürlich ist das eben der notwendige „Kampf gegen 
die Reaktion44. Der „Kampf gegen die Reaktion“ gemein­
sam mit der Noskepartel und der Partei der demokra­
tischen Geldsäcke. Das „kleinere Uebel“. Der Kampf 
gegen den K a p i t a  l i s m u s  als System, der Kampf des 
Proletariats gegen die kapitalistische Ordnung ist eine 
„Unke Krankheit!“, die matji längst über Bord ge­
worfen hat. , '
' Um diesen Preis holen die Demokraten die Herren 

Abgeordneten der KPD. gern aus den Gefängnissen zu­
rück. Und sie kommen um ihre Sessel einzunehmen, als 
würdige Verteidiger der schwarz-rot-goldenen Fahne 
der Ausbeuter-Republik. Dies in einer Zeit wo Millionen 
Arbeiter buchstäblich verhungern— in dieser famosen
Demokratie! * -

In einer Zeit wo mehr denn je die klare Erkenntnis 
notwendig is t daß nur der revolutionäre Kampf des Pro­
letariats als Klasse gegen den ^apitaKsinus eta Ausweg, 
nur die proletarische Revolution dieses nöflendasem Ojs 
Proletariats beenden kann; — wenn es noch e in p  Pe- 
weises bedurft hatte, f  e i c h e n  Z f  e c |[  P«P*f» 
„Kongreß der Werktätigen“, JÖnhdtsfront“ usw. ver­
folgen; welchen Sinn die „neue Linie“ h a t Wer ist es.

Ahar de  werden ihre tu
schriftlichen“ Bourgeoisie «He Revolution nicht liquidieren

Sie mögen eine Zeitlang den Kaiser- und Kriegs-„Sozia- 
listen“ die Massen zutreiben; sie mögen eine Zeitlang 
durch den Popanz von dem russischen Arbeiterstaat ehr­
liche Arbeit«: betrügen — nm so schärfer wird der Kampf 
gegen sie sein. Der noch vorhandene und künstlich ge­
züchtete Kadavergehorsam wird und muß sie umwandeln 
in Haß und Verachtung gegen all Jene, die die Tradition 
der russischen Oktoberrevolution auszubeuten suchen, 
uro dem revolutionären Kampf die Spitze abzubrechen; 
um ein Interesse des russischen kapitalistischen Aufbaues 
Jen Burgfrieden mit der kapitalistischen Republik zu 
festigen.

■er rau näsle« -  aa« Ser rau Breailer
Um unbequeme Gegner zu diskreditieren, schreckt die 

ä. Internationale wahrhaftig vor keinem Mittel zurück. „Was in. 
der KPD. vorgeht — berichten uns in Opposition stehende Ar­
beiter —, hat mit Meinungskampf nichts mehr zu tun, sondern 
die Methoden der Zentrale sind die Methoden eirner abgefeim­
ten und zu allem fähigen Veförecherbärtfle:

Nachdem die Zentrale sich das schon von uns festgenagelte 
Heldenstückchen gegen Ruth Fischer geleistet hat, stützt sie 
sich auch auf den in diesen Tagen zur Entlassung kommenden 
Maslow. Nach vielen Hetzartikeln in der „R. F.“ erläßt sie in 
der Nummer vom 8. 7. einen Parteibefehl, in dem es heißt:*

„Wie wir erfahren, haben einige Genossen Einladungen 
für eine Begrüßungsfeier anläßlich der Entlassung des Ge­
nossen Maslow aus dem Gefängnis versandt

Diese Feier Ist nicht voa der Parteiorganisation veran­
staltet. Wir fordern dämm ade Genossen anf, dieser Ver­
anstaltung ternzableiboB.** —

.Nach Prfihmg de» Stenograph. Protokolls fiber das 
Auftreten des Genosse« Maslow vor Gericht Ist die IKK. 
za dem BeschteS gekommen, dag sein Verhaken a b  Par 

mmi h f  nertteti als ehees n h fiw a  Ffihrers aad 
Mitglieds des ZK. nicht

Die Frage fiber sotee Pi _ 
e rst dann entschieden werden, wenn die BOL die 

t e i  GMOstm Muninw nenfiniieh

Wir beabsichtigen wahrhaftig nicht ffir Maslow eipe 
Lanze zn brepben. Jede revolutionäre Partei mnß von jedem 

liedter verlangen, dä$ sfe der Klassenjustiz — '  * 
n den Trotz und dèh zückenden Jtohn, nnd Ir 
blitzenden Degen“ — gfcgeb&berstehen. Dt .

Wft w fe-i.w fiT dlg“ das Verhalten B r a h d l e r s  vor 
rieht war-

ty j j t fg f t*  « * » r  M

— Herr Staatsanwalt! Wir sind mit der herr­
schenden Partei ln Rußland schon längst verbändet. Dazu 
fordern wir kein Bündnis mit S pi^eM M and. Wir lor- 
dem dies Bfindnit darch die Retleragr. wefi wir dnr IM - 
jmag s h 4  d|B dies der eterigb A tfw ti lat Ia aaacrer 
U ge, w# wir dar Entente segeafiberstfben end wie eine 
Zitrone l e m w l t  Wanten. DaS je  dksar Fordenteg dar 
einzig ro tten #  Aasweg Hegt, haben w ir seit l#|ß* ver­
treten. Liest darin etwa Hochverrat! Denken Sie sich
doch ip die Situation hinein! --------------

------------ „Laßt Euch nicht eher zum Abbruch des
Kampfes verleiten, ehe Ihr nicht die wichtigsten Forde­
rungen der. bekannten ß Punkte durebgeffihrt habt!“ — Das
ist das Ziel der Märzaktion gewesen.--*----------W as dte
KAPD. tat, die znm Kamp« mn die Diktatur de« Proleta­
riats anf ruh, das kaaa aas doch nicht ia die Schabe se- 

. schöben werden. Daffir kaaa maa aas doch aicht verant­
wortlich auchea.** —
Ais Entlastaagszeagen hatten sieb Herr Brandler damals 

Herrn Wirtschaftsminister Fetttsch aas Dresden. Herrn Ge­
werk schaftsbeamtea Priedel aas Cheamitz und Herrn Fabrik­
besitzer Simons aus Schweidnitz kommen lassen. („Der Hoch­
verratsprozeß gegen Heinrich Brandler“, 1921.) '  .

Herr Brandler erhielt damäjs 5 Jahre Festung, wurde kurze 
Zeit darauf beurlaubt um Aach Rußland verduften zn können. 
Zar Belohnung für sein tapferes Verhalten wurde dieser bunds- 
erbärmliche Feigling Ehreavoraittfnder dar 3L Inlnrnatlanala. 
und diesen Posten bekleidet er Ms .aal dea baatfgfft T a t  < 

Feiger and erbärmUcber hat Sidh noch kein Arbeiter vor 
Gericht benommen, und feiger hat sieb aöch Maslow nicht be­
nommen. Anch er wäre würdig. Ehrenvorsitzender der 1  Inter­
nationale za wérden.

Wir wollen keinen von den großen Fahrern dar KPD. ffir 
dem ^evolutionären Proletariat kodnut êS

Yerlegenheti dla

gegen

moralische 
einer

au amt an u is
Nach dem amerikanischen Kapital bildet England noch den 

stärksten Machtfaktor innerhalb der kapitalistischen W irtschaft 
Es hat allerdings seine Vorrangstellung, welche es vor dem 
Kriege innehatte, an Amerika abtreten mfissien. Die Entwick­
lung ist durchaus natürlich mftf wäre anch ohne den Krieg 
eingetreten. Durch den Krieg Ist lediglich die schon vorher 
bestehende Tendenz beschleunigt worden. Die wirtschaftliche 
Vormacht Englands beruhte Im wesentlichen hi seinem Vor« 
sprung in der Industrialisierung, welche Ihm besonders Im An­
fänge des 19. Jahrhunderts ein uneingeschränktes Monopol anf 
dem Weltmärkte sicherte. Dazu kam der außerordentlich starke 
KolonialhnperiaHsmus. Es wurde so zum stärksten Nutznießer 
der kapitalistischen Epoche, welche durch die Einführung der 
Maschine gekennzeichnet wurde. Dieses Land mit 48 Millionen 
Einwohnern, die nicht 3 Prozent der Menschheit ausmachen, 
herrschen unmittelbar über ein Weltreich von 460 Millionen 
Menschen oder über H aller Erdbewohner Der Machtbereich 
des britischen Kapitals erstreckt sich auf H der Erdfläche. Es 
besitzt fast den höchsten Anteil an der Weltproduktion an Roh­
stoffen. 60 Prozent aller Wolle, noch etwas mehr vom Kau­
tschuk, wird im britischen Imperium gewonnen. An der Gold­
förderung und der Teegewinnung ist es mit 70 Prozent beteiligt. 
89 Prozent des Nickels und 99 Prozent der Jute kommen auf 
seinen Aïrtèü.“ ^ b e s i tz t  */s des Weitschiffsraumes und 40 Pro­
zent aller Baumwollspindeln.

Die englische Wirtschaft war im wesentlichen auf die 
Stellung des englischen Imperiums als Verfrachter der gesam­
ten europäischen einschließlich der Produktion der englischen 
Industrie aufgebaut. Seine Ueberlegenheit beruhte auf der eng­
lischen Kohle. Diese bildete nicht nur die Grundlage der eng­
lischen Imhistrie, sondern war auch ein wesentlicher Export­
faktor. Als Rückfrachtgut sicherte sie dem britischen Handel 
eine günstige Tonnagebilanz. Im englischen Bergbau waren 
über eine Million Arbeiter beschäftigt */»* dier  Gesamtbevölke­
rung lebt direkt von Ihm. Der W ert der Jahresproduktion be­
trägt 2S0 Millionen Pfund Sterling.
...““Die Bödfeutung der englischen'Produktion für den Welt­
markt geht daraus hervor, daß dei1 Wettverbrauch hn Durch­
schnitt des letzten Vorkriegsjahrfünft 900 MlUonen Tonnen be­
tragen h a t dazu steuerte allein England 290 Millionen bei; von 
denen */a auf den Ezpprt fiel. Während d fr eftverbrauch 
daaernd stieg und fan Jahre 1925 eine Milliarde Tonnen er­
reichte, ging der engfische Kohlen verbrauch dauernd zurück. 
Im Jahre 192^ betrug dte Kohlenförderung nur noch 267 
lionen Tonnen, von denen tó  MfiÜopén Tonnen exportiert wur­
den. Pen größten Tiefstand erreichte sie hn Jahre \92f> p *  
244 MHhoaen bei einem Export von 69 Millionen. Im Laufe 
eines Jahres satA {He Kohlenförderung um 9 fVozent and der 
Export tun 15 Prozent und dies trotz einpr sehr hohen staat­
lichen Subvention, die feit Mitte 1926 vqn der Regierung ge­
zahlt wurde. Sie betief sich aaf 2K M. pro Tonne und sicherte 
den Unternehmern auf diese Weise einen Gewbip voa I—L50 M. 
die tonne. Ohne diese Unterstützung hätten 73 Prozfpt der 
W erke mit Verlust gearbeitet. Die Grundlage ffir die tlnren- 
tabWtät der Kohlenwirtschaft Hegt Jn den ellentfimllchen Eigen­
tumsverhältnissen. In England sind die Grundstückseigentümer 
gleichzeitig auch Eigentümer der Kohlenfelder. Auf dtese Welse 
ist der Kleinbetrieb vorherrschend. V» der ‘Produktion wird 
von*323 Betrieben nfit »Iber 1000 Mapn Belegschaft gefördert, 
während sich der Rats von 1h anf 2500 Betriebe verte ilt?  Das 
deutsche System, welches das Eigentum am Grund und Boden 
von dem unter der Erde scharf trennt und dem Staat ein 
besonderes Vorleiherecht gibt Ist auf den Großbetrieb ange­
schnitten. . Es erschließt auch das gesamte Kohlengebiet und 
verhindert die Ausnutzung, des Bodens zu landwirtschaftlichen 
Zwecken. Daher ist In Deutschland der Großbetrieb die bevor­
zugte Form. Sie ermögficht allein dte Rentabilität trotz der 
viel geringeren Ergiebigkeit der Kohlenflöze und der schlechten 
Transportlage. Die englische SubventionspoHtflc brachte 
schwere Gefahren ffir die deutschen Kohlenbarone* andererseits 
bedeutete sie aach eine erbebliche und fast unerträg&he Be­
lastung ffir den englischen Staatshaushalt Es sipd h> 9 
vom h  4 « * *  W  t Mai #  Mfl*po^n 
Otler ca. # 0  Millionen Mark *a» das K ottöft 

irden. Nach dar Schätzang der KohtenkapitaKsteo 
ohne dte Subvention aHefn ln den letzten 3 Monaten einen Ver-

80hist 4* Pfund

zu der sich dte Regierung Baldwiu hn Ja» des vergangen**



aaf kernte fortgesetzter K riegt, rms dm eigenartiger, vom einer 
Seite geführter Krieg: lytenM lfw hci d ritw A n  Vordringen a d  
tttfbchwcigeudet Zarhckweicheo der Bolschewik! Schritt für 
Schritt. Die Okfcapatfon der Ukraine. Finnlands. Livlands. Est­
lands. der K ita , des K i d a m .  immer weitere Strecken Sfid- 
ratU ads — das b t  das Ergebnis des .Friedenszastaades“ seit 
BreU -U tow tk.

Uad das bedestete: e r s te n  Erdrosselaas der Revolution 
aad Sieg der Konterrevoiatioa ia allen revolutionären Hocb- 
bergea Rußland. D e n  Finnland. Baltikam- Ukraine. Kaakasas, 
Schwarzmeergebiet — das tat *Mea R atbad . nämlich Terrain 
der rasaischca Revolution. v a s  aacb die holde kleinbürgerliche 
Phraseologie fiber das JSelbstbestimmungsrecht der Nationea“ 
dazezen «chw atzen maa. y

Zweitens bedeutet dies: Abschnfiraag adch des groß-
rassisebea Tefls des revohitionärea Terraips vom Getreidege- 
bfet KoMcagebtet Erzgebiet and Naphtha gebiet also von den 
wichtigsten wirtschaftlichen Lebensaaeten der Revolution.

Drittens: Ermanterang and Stlrkang aller konterrevolutio­
nären Elemente innerhalb Ratlands zam tatkräftigen Wider­
stand gegen die Bolschewik! aad ihre Maßnahmen.

Viertens: Schiedsgerichtsrolle Deutschlands in den politi­
schen aad wirtschaftlich« Beziebaagen Raüands. za allen 
seinen eigenen Provinzen: Finnland. Polen. Litauen. Ukraine, 
Kaakasas, sowie zu dea Nachbarstaaten Rumänien a. a.

- Die allgemeine Konseqaeaz dieses anamschrlnkten Schal­
tens aad Walten* Deutschlands in R atbnd  war natnrgemät 
eine angehare Stlrkang der Position des deutschen Imperialls- 
ams nach lanen wie nach a a te a  aad dadarch selbstverstindlkh 
Anfachnag des Widerstandes nnd des Kriegswillens der En- 
tentetlnder bis zam WeitgÜhea. also Verlängerung and Ver- 
schirfaag des Weltkrieges. Ja. noch mehr: die der deatwAen 
fortschreitenden Okkupation gegenüber aa den Tag felegte 
Widerstandslosigkeit Rnftands m atte natnrgemäß aach die 
Emente.aad Japaa za einer Oegeuaktioa aaf rassischem Oebfet 
aalocken. am das aageheare Uebergewicht Deutschlands zu

t i -
haben. D er Be- 

ö r r c tg e fc i r t .  W o rt: 
da rch se tren ?

Dtskossio&sfre3iett 
s a g t wird

Der BerLser Bezirkspaneiiag hat nun den Weg zur Eirr- 
seitsrroe: gaaz nr ^inae Moskaus geebnet. Der Düö-Kurs ist 
giäszesc dsrchgefütn, uad was die Demokratisierung der Par­
te» aEfee'-ran. so geilt sie ans den fotzender: Beschlüssen, die

wurden. hervor. Die 
ch mit der Resolution 
erledigt:

Voa R n t a  L a i e n b a r t
%d d  dem Brest Lhowahar Frieden ist d k  rassische Bevo> 

lafloa ia d a e  sehr sddefc Lage geraten. D tePcbtik. von der 
sich d e  Bcdscaewihi dabd haben leitea lassen, hegt aaf der 
Hand' Friede sm  fedea Preis, nm d n e  Atea ^ a a n  za gewte- 
aen. inrs kehen die proletarische Diktatur in BaOaad a a tts -  
haaea aad za befcdfgen. sovid wie irgend möglich aa Refor- 
asea hn Sinne des gorisiam as za verwfrhÄchee and so den 
Aasbruch der lateraatkmalra proietartscheu Revolatioa abzu- 
wartea. d e  ogldch darch das B th d d  R a tliadi sa besddeu- 
dgea. Da die absoinie YHegsmddlgkc« der rassischen Vofts- 
massen and znddch  die ad illrin h a  Desorzaateatioa. die vom 
Zarismns hinter lassen war. die Fortsetzaag des Krieges sowieso 

Vertinten Kaflbads

mos in R athnd . Die Sozialdemokratie hat frdBch s d t  Jeher 
den Terror als Fiazrlakte verworfen, aber nar. well sie ihm 
dea Masseakampf als wirksames Mittel entgegensteüte. nicht 
weil sie ihm passives Dulden der reaktionären Gewaltherrschaft 
vorzog. Es ist natürlich nur eine der offiziellen Fälschungen 
des W TR, d a t  d e  liakea Sozialrevolutionäre diese Attentate 
aaf Anstiftung oder im Aufträge der Entente ausführten. Diese 
Attentate sofleu entweder das Signal für einen Massenaufstand 
gegen die deutsche Herrschaft sein oder sie waren nur impul­
sive Racheakte der Verzweiflung und des Hasses gegen die 
deutsche BtatherrschafL Wie sie aach gemeint sein mochten, 
sie haben eine schwere Gefährdung der Sache der Revolution 
in Rußland mit sich gebracht, nämlich die Spaltung innerhalb 
der bisher herrschenden sozialistischen Gruppierung Sie haben 
einen Keil zwischen die Bolschewiki getrieben, ja einen Ab- 
graad aad die Todfeindschaft zwischen den beiden Flügeln 
der Revolntioasarmce geschaffen.

Gewit, auch die sozialen Unterschiede: der Gegensatz des 
besitzenden Bauerntums und des Landproletariats, sowie an­
deres hatten früher oder später eine Entzweiung der Bolsche­
wik! und der linken Sozialrevolutionäre herbeigefthrt. Bis zum 
Attentat auf Mirbach scheinen die Dinge noch nicht so weit ge­
diehen zu sein. Tatsache ist Jedenfalls, daB dfe Linken Sozial­
revolutionäre den Bolschewik! ihre Unterführung liehen. Die 
November-Revolution, dfe dfe Bolschewik! ans Ruder brachte, 
dfe Anseinandertreibung der Konstituante, dfe bisherigen Re­
formen der Botschwewiki wären ohne dfe Mitwirkung der 
Linken Sozialrevolutionäre kaum möglich. Erst Brest-Utowsk 
and seine Nachwirkungen haben den Keil zwischen die beiden 
Flügd getrieben. Der deutsche Imperialismus erscheint fetzt 
als der Schiedsrichter in den Beziehungen der Bolsct&wlkl zu 
ihren gestrigen Bundesgenossen in der Revolution, wie er 
Schiedsrichter in ihren Beziehungen zu den Randprovinaen RuB- 
lands und seiner Nachbarstaaten is t  DaB sich dadurch dl« ohne­
hin gewaltigen Widerstände gegen dfe Herrschaft und das Re* 
formwerk der Bolschewik! steigern. daB dfe Qasls. aal dar Ihr« 
Herrschaft beruht sich dadarch bedeutend geschmilert hat. 
liegt aaf der Hand. Wahrscheinlich war diese Inner« Aus­
einandersetzung und Spaltung der heterogenen Dement« der 
Revolution an sich unvermeidlich, wie dies b d  der fortschrei­
tenden Radikalisierung in ieder aufsteigenden Revolatwioo un­
vermeidlich i s t  Jetzt ist aber tatsichüch eine Aascinander- 
setzang um dfe Säbelherrschaft Deatschlaads fiber die rassische 
Revointwiou eingetreten. Der deutsche Imperialismus b t  der 
PfahL der im Fleische der russichen Revolution wühlt.

Schluß folgt.

Der Aufsatz „Die historische Aufgabe des Proletariats“ 
wird für zw d  Nummern unterbrochen..

erklärt sein vólBges Einver- 
Bescfclässen des Priw -

ms* • ■TA

nationale in Erinnerung, wonach die Bildung von Gruppie­
rungen und Fraktionen unvereinbar mit den Grundsätzen 
des Aufbaues einer Kommunistischen Parte! Ist. f

2. Das Zentralkomitee richtet insbesondere an die An­
gehörigen der bisherigen oppositionellen Gruppierungen die 
Aufforderung, jegliche fraktionelle Handlungsweise zu 
unterlassen, die geeignet ist. dte einheitliche politische und 
organisatorische Linie der Partei zu stören. Es ist selbst­
verständlich. daß die Diskussionsfreiheit nach wie vor ge­
währleistet i s t  _

3. Das Zentralkomitee ermahnt insbesondere Jene Ge­
nossen. die in der verflossenen Parteidiskussion sich zur 
Gruppe Korsch oder zur „entschiedenen Linken“  zählten, 
jede Verbindung mit den außerhalb tfe r Partei stehenden 
Feinden der kommunistischen Sache Korscb-Schwarz- 
Schlagewerth zu unterlassen, da eine weitere fraktionelle 
Verbindung mit diesen Elementen unweigerlich mit Aus­
schluß aus der Kommunistischen Partei Deutschlands be­
antwortet werden wird.“
Das Mnrmetsptel. wie sich Rosenberg ausdrückt, hat also 

aufgebört und dfe Ultralinken stehen vor der letzten Konse­
quenz, sich zu entgsebeiden. Jede Opposition wird ausgeschal­
tet. enweder sfe fügen sich, oder sfe ziehen (He Konsequenz. 
Hier herrscht Parteidisziplin! Wollen sie sich nicht wie die 
Hunde an die Rockscböße Moskaus hängen, nnd für die Revo­
lution anstatt Iü r  den Reformismus entscheiden, wie sie auf 
dem Bezirks-Parteitig erklärt haben, so gibt es nur eins, die 
letzten Schritte zn tun. um den Weg zur KAP. zu finden. Halb­
heiten lehnen sie ja ab. und wenn das wirklich so ist. so ist es 
nicht schwer, zu begreifen, was die KAP. seit ihrem Anfang 
grundsätzlich für die Revolution aufgezeigt ha t den kompro­
mißlosen Klassenkampf.

D ie Erfolge der Russischen Politik.
Anschließend an den Bericht über den Berliner Bezirks­

parteitag können wir es uns nicht vorenthalten, unsern Lesern 
einige der besonderen Blüten, die unter der Obhut des Ekki von 
dem Deutschen Oberkommandierenden Thälmann aus der Reihe 
der Erfolge des neuen Kurses anfgetischt wurden, noch ein­
mal zu finterstreicben.

Wie allgemein von Moskau propagiert, so wußte auch 
Thälmann manches von den sichtbaren Fortschritten des 
„sozialistischen*4 Aufbaues in Rußland zu erzählen. Sprach 
unter ändern, entgegen allen vorhergegangenen Meldungen der 
„Roten Fahne“, die das Gegenteil feststellen, von einer Steige­
rung der Produktivität Senkung der Lebensmittelpreise u. a. nu, 
die von ihnen so allgemein angeführten Beweise für ihren 
sozialistischen“ Aufbau. Nennenswert ist jedoch hierbei fol­
gender chrakteristische Ausspruch, den auch dié^„Rote Fahne“ 
vom 7. Juli wiedergibt:

„Mit dieser inneren Aufwärtsentwicklung gehen die 
außenpolitischen Erfolge parallel. Derselbe Lloyd George, 
der die Wrangelarmee unterstützte, mußte kürzlich er­
klären, es sei Wahnsinn, mit dem Oedanken einer bewaff­
neten Intervention gegen Sowjetrußland zu spielen. 
Hiermit soll gesagt sein, daß die englische Bourgeoise am 

russischen Aufbau ein aktiveres Interesse äußert. Auch ei" Er­
folg. wenn sich die Vertreter der Kapitalistenklasse für Ruß­
land interessieren. Eventuell ergeben sich daraus die Mög­
lichkeiten einer neuen Reise Tschitscherins. Für die Arbeiter­
klasse beweist es nicht mehr und nicht weniger, als daß die an­
geblichen sozialistischen Entwicklungen in Rußland einen recht 
kapitalistischen Anstrich haben müssen, wenn solche Inter­
essen als Erfolg gebucht werden sollen, denn die Kapitalisten 
Englands. Frankreichs oder Deutschlands haben so wenig 
Interesse an dem tatsächlichen Adfbau des Kommunismus in 
Rußland oder an einem anderen Ort der Welt, wie das an­
geblich kommunistische Rußland ein solches an den Sympathie­
kundgebungen ausgesprochener Vertreter der Kapitalistenklasse 
haben dürfte. Kommunismus und Kapitalismus sind i m m e r
unversöhnliche Feinde. .

Wie das Bürgertum von der KPD. eingeschatzt wird, 
spricht Thälmann bei den „Erfolgen“ der Einheitsfront im deut­
schen Abfindungsrummel aus: . __

In 11 Wahlbezirken, wo das Zentrum seine Domänen 
hat, haben 1270 000 katholische Arbeiter und Bauern für 
die Enteignung der Fürsten gestimmt Das ist nicht nur 
der Ausdruck einer Rebellion in den proletarischen und 
kleinbürgerlichen Schichten des Zentrums. Selbst eme 
Reihe von Bischöfen haben sich in dieser Bewegung wenn 
anch nicht offen, für die Enteignung der Fürsten eridärt 

' Die Rechtspresse mußte bestätigen, daß Millionen 
bürgerlicher Stimmen für dert Volksentscheid abgegeben 
wurden. ' Sie schätzt das Resultat des Volksentscheids 
r tc h tü rd n : - 4  •Millionen bürgerliche Stimmen für eine 
kommunistische Losung, das birgt in sich Konsequenzen, 
die man unbedingt beachten muß.
So sehen die Grundlagen der KPD.-PoUtik aus. Nicht nur 

daß steh die Pfaffen und die Bourgeoisie ffir den „A ufbau ta  
Rußland interessieren, sie unterstutzen praktisch Parolen 
der KPD. und sprechen sich für den «revolutionären Auf- 
marc/-h mirpn die Fürsten aus. Am Ende wird die Konsequenz 
wahrscheinlich darin bestehen, daß die Beschöfe und die Deut­
schen Bürger, die sich für die Fürstenenteignung ausgesprochen 
h E .  von der KPD. zur „revolutionären“ Einheitsfront gerech­
net werden. Es entspricht ganz ihrem Weg. Die Aufgabe der 
S Ä  P rS to r ie r  ist es jedoch, darüber selbst nachzu­
denken und die Konsequenz zu ziehen.

<ID i  r  f  s  e  ft a  f  f 
Me Sdiafzifill-LawlBc

Eta neuer Angriff an« die Lebensbedingungen
der Arbeiterklasse.

Der Klassenkrieg wütet unbaripberzig gegen dfe völlig 
Arbeiterklasse Auf der einen Seite ein MiHionen- 

arbeit^osenheer. das ^on Tag zu Tag ansobwillt auf der 
anderen Seite ein langsamer, aber beharrlich fortschreitender 
Ä b a ^  Ä a Ä  direkt, hn ^Einverständnis rmt den 
Gewerkschaften. Lohnabbau durch Prwssie^ertmg. Löhiwbb^i 
durch MfetSteigerung. Ein gewaltiger
bedingungen der Arbeiterklasse war ^  ^ o g ^ le m e  ZoU 
tarifuovdle vom 12. August 1925. in  ^
die Rückkehr zum Hochscbutetoll und ^  AnKrrff auf dü: 
Arbeiterklasse auch insofern, als auf das Konto der Sdartz- 
zölle weitere Absperrung deutscher Waren vom Weltmarkt 
xuftickzrführen Ist and viele hunderttausende Arbeiter aus
dem Produktionsprozeß das Groß-Emen Vorteil aus den Schutzzöllen-hat i m r d a s u r o n -
agmrierfum und eine Meine Clique der
Aber auch diese Z M e k J « "  w ÏÏbcM tf!ehnre Parteien aus Furcht vor dem V e r l o s t  w e r
lein dagegen rebellierten und Konz**s»ooen 
Ermäßigung einiger Lebensmittefege a d  1 
hat aber, datdt der KanievalpofKIk d^r

rroart eie n and der Verrftertaktik der Oewerkschaften 
Ï  S f S  Mut bekommen und von neuem einen Vorstoß 
M e ^ ^ L ^ B f u n d a m e n t  d e r  Arbeiterklasse «rternomnM .
Dfe” emSkniÖsche Reichsregierung ist ^ a ä L T p h iS k
Sachwalterin des feudalen Junkertmns und muß dessen Politik
mit allen Mitteln fördern.

Dk Arbeitslosigkeit nnd ihre Dckampiima
Die Arbeitslosigkeit wächst „stabilisiert“  sich und wächst 

wieder. Ihre natürliche Ergänzung Ist die Kurzarbeit: Die Zahl 
von 2X Millionen Arbeitsloser w ird durch ebenso viel Kurz­
arbeiter ergänzt Nicht aber nur diese zwei Kategorien, son­
dern dfe ganze Arbeitsklasse seufzt unter der Last der Ar­
beitslosigkeit; sie drückt auf die Lage der Arbeitenden; sfe 
erlaubt dem Kapital, ohne Widerstand dfe Löhne zn drücken, 
die Arbeitszeit za verlängern. nnd dfe Ausbeutung zu Inten­
sivieren. Deshalb ist die Arbeitslosenfrage der Knotenpunkt 
der gegenwpärtigen Lage der Arbeiterklasse. Ihre Lösung ist 
gleichzeitig die der Arbeiterfrage überhaupt

Diese Feststellung genügt aber nicht! Die Feststellung des 
Uebels genügt aber noch nicht für seine Heilung. Nnr dfe Er­
kenntnis der Ursache des Uebels -kann den Weg nnd dfe Mittel 
für seine Beseitigung ergeben. Die Beseitigung der Arbeits­
losigkeit ist eine Lebensfrage für das Proletariat

Welches sind nun die Ursachen der Arbeitslosigkeit?
Dfe Ursachen der Arbeitslosigkeit liegen in dem Wesen der 

beatigen Produktionsweise and des beatigen Gesellschafts­
systems. Dfe Ursache der Arbeitslosigkeit das ist der Kapi­
talismus selbst Die Produktion ist nur darch dfe Verbindung 
der Arbeitskraft mit den Produktionsmitteln möglich. Heute 
sind die Existenzmittel und dfe Produktionsmittel, ohne die dfe 
Erhaltung nnd produktive Verwendung der lebendigen Arbeits­
kraft nicht möglich is t  in den Händen der Bourgeoisie. Dfe 
Arbeiterklasse Ist Träger der lebendigen Arbeitskraft, ohne die 
die Produktionsmittel nicht in Betrieb gesetzt werden können, 
verfügt nicht über sie — sind Eigentum der Bourgeoisie; die 
Arbeiterklasse kommt in Berührung mit den Produktionsmit­
teln nnd ihre Arbeitskraft findet nur produktive Verwendung, 
wenn sie das Kapital vom Ärbeitsmarkt dafür kauft Geschieht 
das nicht so liegt sie arbeits- nnd brotlos vor dem Arbeits­
nachweis. anf der Straße. Hätte die Arbeiterklasse die Pro­
duktionsmittel, wären sie ihr Eigentum, dann könnte sfe nichts 
idndern, mit ihnen zu arbeiten und Existenzmittel zu produ­
zieren. Es ist also klar, daß in der Trennung der Produktions­
mittel von der Arbeitskraft und ihre Konzentrierung in den 
Händen des Kapitals die M ö g l i c h k e i t  der Arbeitslosigkeit 
des Proletariats steck t Ob nun diese M ö g l i c h k e i t  eine 
W i r k l i c h k e i t  wird, hängt von den Interessen der Kapi­
talisten ab. -

Der Kapitalist (ganz gleich, ob einzeln oder gruppenweise) 
produziert nicht um der Produktion wegen, sondern um den Pro­
f it  und das nicht nur, weil sein freier Wille es so will, sondern 
kraft des Selbsterhaltungstriebes in dem Konkurrenzkampf. 
Verschwindet die Profitmóglichkeit, so verschwindet auch das 
Interesse an der Produktion seitens des Kapitals. Die Fabriken 
werden geschlossen und die Arbeiterklasse fliegt anf die 
Straße. Wie in der Vergangenheit, so sind auch heute die Wirt­
schaftskrisen ein Ausdruck der Unmöglichkeit des Kapitals, Ab­
satzmarkt für seine Waren zu finden. Dacaus folgt die Unmög­
lichkeit der Realisierung des Mehrwertes in Form von Profit 
Dann ist es für das Kapital vorteilhafter, die Fabriken zu 
schließen, als wie zu produzieren.

Die Wirtschaftskrise, die die Möglichkeit der Arbeitslosig­
keit zur Wirklichkeit macht ist wie früher ,so auch heute, kein 
Produkt einer falschen Wirtschaftspolitik der kapitalistischen 
Klasse, wie die Reformisten behaupten. Sfe ist eine unver­
meidliche Folge des kapitalistischen Systems selbst Die Wirt­
schaftskrise ist ein Resultat des unorganisierten, planlosen, 
anarchischen Charakters der kapitalistischen Produktionsweise: 
jeder Kapitalist oder Kapitalgruppe produziert unabhängig von 
der anderen und ohne Rücksicht (und ohne auch die Möglich­
keit dafür zu haben) auf die Absatzmöglichkeiten; deshalb sind 
die Absatzstockung nnd der Krach eine Unvermeidlichkeft 
Unvermeidlich ist dann auch die Arbeitslosigkeit Wie eng die 
Arbeitslosigkeit mit dem kapitalistischen System verknöpft is t  
zeigt die ganze Geschichte des Kapitalismus und dfe Lebens­
erfahrung jedes Proletariers. „Unter „Proletarier“ — schreibt 
Marx, „ist ökonomisch nichts zu verstehen als der Lohnarbei­
ter, der „Kapital“ produziert und verwertet nnd aufs Pflaster 
geworfen wird, sobald er ffir die Verwertungsbedürfnisse des 
„Monsieur Kapital“ überflüssig is t“

Es ist klar, daß die Beseitigung der Arbeitslosigkeit nur 
durch die Beseitigung ihrer Ursachen möglich i s t  d. h. durch 
die Beseitigung der Planlosigkeit der Produktion und der Ver­
bindung der Arbeitskraft mit den Produktionsmitteln. Das ist 
aber nur durch.dié Enteignung der Kapitalisten, durch die Auf­
hebung des Privateigentums an den Produktionsmitteln and ihre 
Verwandlung in Gemeineigentum der Arbeiterklasse möglich. 
Nur dann ist eine bewußte und planmäßige Produktion, eine 
Arbeitsbeschaffung für alle Arbeitsfähige and Befriedigung aller 
Bedürfnisse möglich. Die Aufhebung des kapitalistischen Dgen- 
tums an den Produktionsmitteln bedeutet aber Vernichtung 

^des heutigen Produktions- und Gesellschaftssystems nnd dfe 
Einführung der planmäßigen Produktion and Verteilung a u f der 
Grundlage des* Gemeineigentums *der Produktionsmittel, d. h. 
des Sozialismus, des Kommunismus.

Dfe Enteignung der kapitalistischen Klasse ist erst nach 
Beseitigung Ihrer M acht dl h. nach d er1 Zertttamuenmg des 
heutigen Staates und der Aufrichtung der Dfldatur des Prole­
tariats mögftcfa. Deshalb muß der Kampf gegen dfe Arbeits­
losigkeit als Kampf gegen die Herrschaft der Bourgeoisie — 
für die Herrschaft der Arbeiterklasse, als Kampf gegen den 
Kapitalismus — ffir dne Kommunismus geführt weiden. In 
die erste Reihe dieses Kampfes gehören die Arhrftslosen. Es 
ist aber nicht und kamt nicht nur ihre Ang ilr tr abril sein. Das 
kapitalistische Ausbeuter- und barbarische System  trifft nicht 
nur die Arbdtslosen, sondern auch die noch Ai beitenden: sfe 
können leden Augenblick in t e e  Reihen 
ist sie in Händen des Kapitals ein Mittel 
ihrer Arbeitsbedingungen, Ihrer Löhne usw. Oesfafb a m t der 
Kampf von den vereinigten Bataillonen der 
Arbeitenden geführt werden. _

Nimmt das Proletariat nicht diesen Kam 
nur Vergrößerung des Elends und Hungertod erw arten . Es 
ist eine Uusfon, eine Erhöhung der A tbtll ihnn mmlri itü tnair 
zu erwarten ; umgekehrt, mit dem Wachsen d er Arbeitslosig­
keit ist eine Herabsetzung wahrscheinlicher. H e  Oewerk­
schaften, SPD. und KPD. betreiben eine Demagogie schlimm­
ster A rt indem sfe die Hoffnung auf eine Erhöhung der Er- 
werbslosenunterstfitzung und dadurch eine Verbesserung des 
Loses der Arbeitslosen beim Proletariat erwecken. Die Ar­
beitslosenunterstützung des bürgerlichen S taates bezweckt 
die Bewehrung der Ware Arbeitskraft vor einer vollständigen 
Vernichtung und hält sie in Stand mn neuen P M *  zn erzeu­
gen, wie dfe Unkosten dés Kapitalist en, dfe e r  za r Eihalhmg 
seiner geschlossenen Fabrik aufwendet Diese Unterstützung 
jedoch U lt  der kapitalistische Staat hn Interesse  d er kapita­
listischen IQasse anf einer solchen Höbe, da« d e r  Arbeitslose, 
nicht die „Lust zur Arbeit“  verliert, d. h . d s t  e r  hnmer be­
reit i s t  vjede Arbeit gegen möglichst geringe« Lohn anzuneb- 
men. Dabei wird dtese geringe Unterstützung vuu dem noch 
arbeitenden T e t des Proletariats getragen; sogar wenn anch 
die Quellen dafür Steuer auf das Sapital (w ie d ^  KH>. ver­
langt) wären, da alle Steuer schkeßhcb vom Proletariat ge­
tragen werden*

Die Arbeitslosen könnqn auch keine V etbesserung von 
dem auf Befürwortung der Oewerkschaften. KPO. und SPD.

beschlossenen Arbeitsbesch jfluugipiogriBM erwarten. ^ So 
wie es auf dem Papier i s t  verspricht es bei den! heutigen 
Stand der Arbeitslosigkeit nur K Jahr Arbeit. Dfe Steigerung 
der Arbeitslosigkeit sowie die unvollständige Ausführung des 
Programmes machen von dem K la h r  Arbeit ein leeres Ver­
sprechen. Dabei wird diese Arbeit nicht anders als die den 
Arbeitslosen wohlbekannte produktive Erwethsfcjsenfürsorre, 
d. b. Zwang der Arbeitslosen^ billigere Arbeiten (die Er­
werbslosenunterstützung plus einigp Pfennige) f i r  das Oe­
samtkapital zu leisten, sein. Auf diese Weise «fient das Ar­
beitsbeschaffungsprogramm der Bourgeoisie mehr der Aus­
nutzung der Arbeitslosigkeit für die ausbeuterischen Zwecke 
des Kapitals. Wie man von den obigen RrfBativmittelchen 
für die Linderung der Arbeitslosigkeit nichts erwarten kann, 
so wenig kann man auch an eine baldige Lösung der Krise 
glauben. Die Bourgeoisie steht hilflos und aberUMt wie immer 
die Lösung dem freien Spiel der kapitalistischen Kräfte und 
Gesetze. Selbst Ihr Arbeitsminister glaubt, d a t  erst 1929 
in Folge des GeburtenausfaHes während des Krieges eine Ver­
besserung des Arbeitsmarktes erfolgen kann. Die Gewerk­
schaften, die SPD. und KPD„ deren Rolle in der Verheim- 
lidnrtig des wahren Charaktrs des kapitalistischen Systems 
besteht, versichern, daß sie den Schlüssel f i r  dfe Lösung der 
kapitalist!Ichen Krise besitzen. Für die Gewerkschaften und 
SPD. besteht die Lösung der Krise angeblich in der Erhöhung 
der Kaufkraft der Arbeiterklasse. Gleichzeitig eher wissend, 
daß das für die Demagogie nach außen bestimmt tst; raten 
sie heimlich ihren Büros, von höheren LnhnM erungen Ab­
stand -zu nehmen, da die ökonomische und Bnanririr Loge der 
Industrie sie nicht ertragen kann, weshalb sie zur Erfolglosig­
keit verdammt sind. Die KPD. versichert jhcfrseits 'die Ar­
beiterklasse. daß die russischen Kredite dne  solche Lösung 
der Krise bieten. Es ist also klar, d a t  dfe graften Arbeiter­
organisationen. die sich sozialistisch und lum m m riftlirh nen­
nen. ihr hohes Ziel darin erblicken, dem K ip tih n u ii aus sei­
ner Ausweglosigkeit einen „Ausweg“  zu zeigen uad das in 
einer Periode, in der das kapitalistische System ihr Todes­
urteil selbst gefällt hat.

Die Aufgabe der klassenbewußten Arbeiter i s t  keine Il­
lusion fiber die Ursachen des Bends des Proletariats und des 
Auswegs aus fhm In der Arbeiterklasse m m erstfrt zu lassen. 
So klar, daß der Ausweg das Werk der verchriglen Kräfte der 
von allen Illusionen hn kapitalistischen 'System  befreiten A r ­
beiter ist. Um so notwendiger ist aber an betonen, daß sie 
sich für die Lösung der obigen schweren Aufgabe fn die 
Reihen der Organisationen Vles revolutionären Wassen- 
kampfes, die AAU. und KAP. einverteibeu

Dfe oben erwähnten ..mäßigen“ Lebensmltiefaöite haben 
nunmehr ihre Korrektur erhalten. Vor einem Jahr wurden die 
„mäßigen“ Zölle in Geltung gesetzt mH der Bedingung, daß 
die erhöhten Sätze automatisch in Kraft treten, wem» ein neuer 
Handelsvertrag abgeschlossen wird. Am 2. Juli wurde nun 
im Reichstag der Handelsvertrag mit Schweden angenommen 
und damit ab 1. August dfe hn Durchschnitt auf das Doppelte 
erhöhten Zölle auf alle die Agrarprodukte, die den Lebens­
standard des Proletariats ausmacben. Es gelten *. B. u. 
künftig folgende Sätze:

Roggen. Welzen und Spelz - W » Mark
Futtergerste....  , ;  2JOO „

.  Hafer '  5j00 „

Mak und Dari . 3^0 „
Frisches Fleisch '  21JW „

. - ' Schweinespeck H 0 0  -
Schmatz ' 6 J»  „

Diese Sätze liegen not* höher als die berüchtigten Agrar- 
zölle der Bfilowachen Handelsverträge. Diese neuen Sätze 
sind unter 'idem Druck der großagrarischen Interessenten 
hinetn geschrieben worden. Sie sind die Vorbereitung daratif. 
daB die Großagrarier deo Kampf um den lückenlosen Hoch-

scbutzzoHtarif wieder. aufnehmen wollen, m d  d a t-d ie  Regie­
rung Ihnen* nachzügeben gedenkt

Wie sich die Großagrarier ihre feinere Rofitik und die 
Schröpftmg der Arbeiterklasse denken, das b a t schon die 
„Deutsche Tageszeitung“  angedeutet indem sie schreibt: 

JH e  Zollregelung vom 17. August 1*25 hnt der Reichs­
landbund fn einer offiziellen Erklärung a b  ersten schüchternen 
Versuch auf dem Wege bezeichnet der f r üh  A m  Landwirt­
schaft wieder einen Schutz zu verschaffen, w ie sie ihn unbe­
dingt braucht nnd wie er mil dem BBlow-Tarff hn aBgrmeinen 
erreicht w ar.. Das gestern angenommene «eme Provisorium  
bedeutet eine zweite Etappe auf 
unbefriedigenden Charakter wohl die 
einig i s t  Sfe kann sich damit nür abfindee fe d e r b c l hmnteo 
Hoffnung, da t unsere Handels- and Wirtschaftspolitik nach 
Ablauf der neuen Uebergangszeit entschlösse« ia  éer  RSchhmg 
auf das notwendige Ziel eines den Lebenaintereaaea unserer 
Landwirtschaft genügenden ZoHschntzes a i l i r g l i l wird!“ 

Da Deutschland nur knapp */s der LabcnamWd für seine 
Bevölkerung selbst produziert wirken sk b  '4 e  ZfiBe auf die 
Preisgestaltung dieser Produkte voll mu. Die S itz»  werdeaadre — notwendige Einfuhr au fg rirü ag e t ß tä  dfe Pro- 

e der deutschen Landwirtschaft erhüben  dfe Junker flire
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Die weiteren. die indirekten Auswirkungen auf die AgrarzöUe kontrollieren kann, werden von Wo^he zu Woche mehr meb- der Stunde Is t  Mittel und Art des Kampfes werden bestimmt
werden der schärfere Schlau gegen das Proletariat. Das Aus- rere^Tausend von der Fürsorge“ ausgeschaltet, ohne daß sie durcb die gesellschaftlichen Gesetze. Viele Proletarier glau-
Ä S  ^ 'S S S ^ b J ^ S T m S ^ m tn S  Ä  ^ Ä l b r u Ä . d<̂ c ^ c n.te!!M5”,M!' ,, * ■  nochm it de" a l .«  O r^ o n ^ r rn ,.  Ihr* Ubenshal-
mattnahmen und erhöbt die Zölle au« todustrieprodukte. auf ------- JJ*®* weiter innerhalb der kapitalistischen Wirtschaft ver­
deren Ausfuhr die deutsche industrie angewiesen ist. r  b bessern zu können, rJede Organisatioijsform mit ihrer Taktik

Zweck und Polge der Schutzzölle sind, wie ihr Marne und Aufgaben entspricht aber nur einer bestimmten Zeitepoche,
and ent et. der Schutz de»' deutschen Agrar- und - * D®® falsche S ta tis tik . |n der Zeit des aufsteigenden Kapitalismus hatten die Lohn-
nehraen. Schutz vor_*l} ^ U£ ^ r̂ ^ * Jtl^. Nach der nunmehr vorliegenden Statistik des Reichsarbeits- sklaven ein Interesse daran, ihre Ware Arbeitskraft . zu

k b r. daß durch Ä  W s c  die A ush jr nacb den.W d t -  “"d *> ,eBCT. wie m®Kl%h “  ^ ^ ufe^ , Die “ Wr-
markt erschwert, in dem Jetzigen S ta tu in  derW eltwIrtsrfiafts- (jiadbachist. Hier kamen am 1. Juni 1926 auf je 1000 Einwohner ,lchc Form der Organisation des Verkaufes der Ware Arbeits-

• krlse sogar unmöglich gemacht wird. Dem versucht die 736 Unterstützungsempfänger. Es folgen Planen L y . mit 70,7, kraft waren die Berufsorganisationen, die Gewerkschaften, 
deutsche Industrie « « * "  J*e ~  Nürnberg mit 57A Kiel mit 563. Dortmund mit 53,7, Essen mit Ihnen fiel die Aufgabe zu, für bessere Lohn- und Arbeitsver-
durch Ihre Kartelle. A u ^o rg an lsa tio n en  w w ^ - jd e n  Expor- 52 , and Mainz ra|t 5, Unterstützungsempfängern auf je 1000 häitnisse zu soreen und der Paschaherrschaft de* I ln f r rJh  
teuren Prämien gew ährt dtese auf dte Inlandspreke schlägt Einwohnern ,n Berlin kommen auf 1000 Einwohner 48 Unter- ““  zu sorgen, und der Paschaherrschaft des Unterneh- 
und dadurch auch die schon durch ?ölle verteuerten Waren stützte mers einen Damm entgegenzusetzen. Ueber den Rahmen des
nochmals verteuert . - . - Der Durchschnitt aller Großstädte beträgt 42,4; in den Kapitalismus gingen die Gewerkschaften nicht hinaus und
^  Großstädten Rheinlands und Westfalens ist dieser Satz aller- konnten sie es auch nicht. Ihre Burgfriedenspolitik während
amerikanisdie Schatzamt Ende Mal einen- Erlaß an die ^ ^ . d ^  deS K riegs die ArbeiUEemeinschaft znr Rettung des Privat-
Zollämter veröffentlicht über die Erhrtung von Zosatzzöllen . w  ^  ^  voa |0Q0 Eifrwohnern ,5 8 unterstützt, ebenfalls e'Kent»mis bei Ausbruch der Revolution, dpr Kampf gegen die 
auf eingeführte deutsche Eisen- und Statnerzeugnisse. <Jnter WCfc£B die Hansastädte verhältnismäßig niedrige Ziffern auf. ln Revolution, als wie auch ihr Eintreten für eine rationalistische 
i T  15miÄ  ' ï a r h A nJrS  Hamburg kommen auf 1000 Einwohner 36,4 in Bremen 25,7 und Wirtschaftsdemokratie sind trotz aller persönlichen Lumperei
Exportprämien im Sinne des ^ » 3  desTarifgeseteesdarstellen. *" g ^ S S ^ N m - n e r  53 mitteHten, ha. das - d  ^ m e in h e itfü rd le  Gewerkschafteneinehernes Muß. Mit
sollen hiernach Zusatzzölle bei der Einfuhr von deutschen Walz-' BerttMr Arbeitsamt andere Ziffern genannt; näch dessen dem Ende des Kapitalismus war auch ihre Zeit gekommen, ̂ ie
werkerzeugnfssen oder Waren daraus fn Höhe der gewälzten Wochenbericht betrug in der vorigen Woche der Anteil Ber- stemmten sich der fortschreitenden Revolution entgegen, stell- 
Rückvergfltung erhoben werden^ Die ameriksunsc er» - jjns aQ ^  GesamtiShI der Unterstützten (aus dem ganzen ten die Gallifets und wurden die stärksten Stützen der Konter- » 
beamten. stad angewiesen w o R e i c h )  11« Prozent während Berlin aber nur 6 «  Prozent revolution
fuhrimgsbesthmnungen über die Abfertigung von nachstehenden d Gesamtbevftlkernne beherberet Die Ziffefn des BeVlmer rcvo,uuon-

Wy ° lt Arbeitsamtes können ebenfalls nur aus dem Reichsarbeits- Das Prinzip der Revolution ist nicht die Veredelung der /  *
land eingeführt oder dem ZollverscWuß entnommen werden. Lohnsklaverei, sondern ihre endgültige Ueberwindung, nicht ein

VerfüÏÏIn? iJ* d e ï wöchent- AI,e diese Zif,era ** weisen. daß die Statistiken völlig Kampf um den Preis der W are Arbeitskraft, sondern die Ent-
Ä C .  Sind'  ,  .  kleidung der Arbeitskraft ihres Charakters als Ware. Dieser

■k*e: ̂  m m . . . m . .  ~  - In der von einem Berliner Bankhaus verbreiteten Bro- *st der KMy f  j ”  ohn® Unterschied des Be-
Roheisen. Rockblöcke oder vor gewalzte mocKe^ natm en. flber den R„hrinontantrust heißt es an einer Stelle: « fcs . Die Zusammenfassung der Ausgebeuteten muß darum als

f W .  Stab-.^ Universatefewn. ̂ Schltincii. Gas- und uraipt- „Welche Ersparnisse durch den Zusammenschluß insge- Klasse in den Betrieben anf der Grundlage des Rätesystems
'  aIS” G n ^ d S e ?  Verordmma die noch nicht einmal in **** «emacht werden, ergibt sich einerseits aus den StUlegun- Hier an der Quelle der Produktiom ind Ausbeutung

E L " , d «  d?è -  -n ä c h s t die organisatorische Verbindung aüer Oeknech-
Reihe großer Lieferungen ausgeschaltet. Dfe Verordnung Ist Äjeic|^ n Mengen wie bisher produziert werden. Allein die Er- teten zu Betriebsorganisatignen zn erfolgen. Und die Zqsatn- 
podi irfdrt In Kraft, wett noch weitere^ Erhebungen angestellt sparnis ^  Lagerhaltungs- und Transportkosten wird auf 40 Mil- menschmelzuog aller Betriebsorganisationen zu den revotatio-

«onen Rdchsmark ShrUch « s c g U I .“ miren Kadres der Allgemeinen Arbeiter-Union bildet die ge-
scha“ n Rd . r Ä nif te r  Z  t e S t Ä  *  *  kapiulistiSchen Zwingburgen stür-

werden wird. Das wird nicht nur da« amerikanische Schwer-, weshaib sie nichts unternehmen gegen die Verelendung der *en und die Welt des Kommunismus aufbauen wird. Die Ge-* 
sondern auch das Agrarkapital verlangen. Arbeiterklasse. Wenn die Arbeiter sich aber nicht selbst gegen werkschaften sind die Beruforganisationen in der Zeit des Ka-

die K M X Ä i ' Ä Ä «  j ä ' ä ä  z  st ä s  ss pi,,aiismdus’ t  A,;2r inedAr'iTUnio“ is'die KUsstnor83ni-zurücüztrführen und stelleni ant sich Wucher im höchsten Aus- wlrd sIch aüenflms noch einmal anf den MilUonen Proletarier- satl°"  d®r Revolution und des Kommunismus.
m aß dar. da in D eutschland d ie -S chere“  schon geschlossen jü r eine Zeit eine T rustk lique b re it m achen können; Noch reak tio n ä re r a ls  die G ew erkschaften  se lb st ist die
ist. D. h. die Agrarproduktenpreise haben die Höhe der f»- ------------- Zellentaktik der KPD, Unter einem Schwall radikaler Phrasen

Ä ' Ä ' Ä  Ä A r s .’iaaÄ  nac Programm der KAP an: ,7£nHMir des hTmr  sor  ,<iie, aus de; gewe;k-Lebensbedürfnisse steigen.^w as einen weiteren Lohnabbau V W  mr§ V « £ l  '  m JH M T • schaftlichen Hürde ausgebrochenen Mitglieder wieder in den
bedeutet. Ihre DurchsetzuA konnte aber nur erzielt werden, Vnrrorht der Kommunistischen Arbeiter- S,al1 der Orgesch-Gewerkschaften zurückgetrieben werden,•weil den Junkern die Schlotbarone zur Seite standen. Die « J 5* “ 8 s‘ol2je v *>rrecht der Kommunistischen Arbeiter D_ese ^  ^  ^  ^  heu{e njchts
tiefere U rsache Ist a lso  d e r  Absatzm angel d e r Industrie, d h. pertei, daß ihre Forderungeu-und T ak tik  nicht von dem schnell . , ■ *
die W eltw irtschaftskrise, die U rsache des Krieges, d ie mit w echselnden Spiel der w irt^haftlich -po litischen  T agesw ellen  ^ ',e «dunifchche N iderlagen e rlitten  und ihre einzige Aufgabe
diesem  nicht beseitig t, sondern nur v e rs tä rk t w urde. d ik tiert w erden sondern  d a ? i h r  K urs und Ziel mit der Un- besteht ,n einer schm ählichen, bedingungslosen W iedervereim -

Die A rbeiterklasse tó t  nun nicht die Aufgabe, gegen den v^rriirk h a rk _ft ' (|Pr  ̂ u ^ n p i n a d d  auf einen crundsätziichen KUnß von M oskau und A m sterdam  im russischen  S taa tsin ter-
..Lebensm ittelw ucher“  zu käm pfen, weil d ieser die notw endige ^ err|Uckbia rk " ft d e r . M agnetnadel auf einen grundsatzl.cnen ^  ^  gew erkschaftliche Zellentaktik bedeute t d ie -R ü c k >
Auswirkung des K apitalism us ist. D as P ro le taria t h a t die U r- Punkt, d:e kom m unistische O rdnung, hinweisen. R eform ism us und die L iauidierune d e r R e v o lu t io n ^
sache, d. h. den Kapitalismus als System  zu bekäm pfen, da  F ast alle sogenannten A rbeiterparteien  haben ein P ro- • v  j  i  *
ihm ers t durch dessen  Beseitigung LebensmÖRlichkeit gegeben Kramm> a ber das A und O ihres P rogram m s is t nichts anderes U naufhaltsam  rollt d e r kapitalische K arren  dem  Abgrund
•*i r d - ! . •  /  als die rein vom Augenblick d ik tierten  Forderungen eines *u -Minsen«! m ehr ein H alten. Die bürgerfiche W elt zer-

D ie  F o lg e n  d e s  Z o llta r ifs . Anteils an dem kapitalistischen P rofitstrom e der kapitalisti- ' n M o ™ '  . ^  ökonom ischen W jderspruche zer-
- 0  . .  -»• i i  k  -n>i.in _ ,  4„cK .„t»r„r,ln i.n„ brechen die gesellschaitlichen V erhältn isse. Die P roduktions-

An der B eniner P roduktenbörse ist gestern  d e r W eizen- * * * " G esellschaft D,^  L ebe^ m^ nf ^ r ^ UŜ  basis  w ird schm aler und schm aler. Ein B etrieb  nach dem
preis.um  1Ä) auf 303 M ark gestiegen, w ährend der Roggen ^  Kampf der G eknechteten ist als u topischer \ \  un sch zum  a . . .. Absa tzstockune  zum E rlieeen Die
unverändert 223 M ark kostete. D er W eizenpreis in Berlin alten Eisen gew orfen. Die K ristallisierung der Sum m e»prak- . . . . . . .  4 ‘
ist dam it höher, als d e r P re is fü r am erikanischen W eizen in tischer E rfahrung der Revolution an dem  historisch m ateria- Arb e itdosl*ke it nimmt ungeheuerliche Form en an. Die Kapi-
Hamï n rK d l e r ^ n n » f is c h e n  Kompaß und ihre theoretische Form ulierung ist das ‘a ,is ten  und ih; e  H elfershw elfer m achen die verzw eifeltsten

Aus d e r g e s te rn  veröffentlichten G roßhandelsindexziffer v a d  r -  «-s«. • » a  ,  u  «ih R ettungsversuche. D em okratischer B udenzauber und ideolo-
ergibt sich eine SKIgermfe der QroBhandebprelse um I J  Proz. Programm der. KAP. Pur s.e ist der Kommnmsmus nicht ein Qetlirnverkleuterunü wechseln in bunter Folge Unter
in der Zeit vom 30. Juni bis 7. Juli. Diese Erhöhung ist der ferner Wunsch, sondern seine Erkämpfung die praktische Auf- *lscbe »Jehirnverkleisterung wechseln n bunter rolge. Unter 
Preissteigerung- der Agrarerzeugnisse geschuldet, die um gabc iedes Tages. - dem Schla2wnrt Rationalisierung wird den noch arbeitenden
1.9 P m f t . n l j a 1 Punkt, gestiegen sind, während^^der Index n |e  kapilaHslische Warenproduktion führt bei der Er- Schichten bei steigender Ausbeutung die Lebenshaltung ge- 
w i b i Ä  r t ^ n ^ O  7 i s a S  -"verändert ge- des-Mehrwertes zu einem System von ökonomischen *■«»• Z -^ th an s und Kugel erwartet den der es wagU an

• • -  ■ - Widersprüchen und gesellschaftlichen Gegensätzen, die durch de™ mor5<* “  Bf u Pariamentarischen Parteien
D M  die steigenden Schwierigkeiten der Realisierung des Mehr- « •  KPO. talten  die Massen durch verlogene

-  wertes bis zur Unerträglichkeit gesteigert wttnlen. Schon S,,'",'“ e,te^ küo“ n v0“  * r“  * • , '“nd
,  Wi« ,-W.ltwU.scl.alUtehe Kotre^ondenz vom 8 Juli TOr dem Kriege drohten die entfalteten Produktivkräfte ihren verhinde.ndenKlan.ngsprozeB. den d ieen tscW osseneT ater-

^  r u r Ä ^ r  a n f  4 «  SM lS to S  In' ^ e i r  ^ r  i Ä  •«.Uschaftlicben Rahmen in  sprengen nnd erzeugten eine heischt. Die KAP.Vha die sturmerprobte Fahne des Kamp es
E S S d S S Ä  i f d l ^ m j ï ï ? T e b e n f a t“ „r graten Mwsm h * —  Kette sozU kr Katastrophen nnd Poiitischer Verwick- ^  sin».^ ^  " g T t t n n  ? , ihr"
arM tSk» sind, nicht emkatten. Wir werden an den ZBfern der langen. Der Weltkrieg war der gewalttame Versuch, diesen W"“ *“  Crfahrungen von bald g Jahren Revolution.^ Tn Ihre 
Rnlerung seilst nachweiseu, da» diese falsch und als Beruh!- gordischen Knoten mit dem Schwert u i «tarchschlagen. Die Front reiht s>ch ein. wenn ^ '  Kommunismus <Me hehre S arte

S f e s Ä Ä  3 S  Ä S 5 r t  s ä t -j : ä  a t r j a s a g g a r g
rtien 340000 bereits Ausgesteverte. etwa J0 Pïotent der Voll- sondern erst recht nr endgältlgen Auseinandersetzung auf die r*erÄ WWW»* nanern.

getrieben. Die Götterdämmerung des Kapitalismus hat •
D »  W eltkr^g • *  « « •  9  P f « «

wohl Mit tw er Millionen angelt». Am größten Ist die Arbeits- Die fetzige Epoche Ist die Periode des Niederganges der f Ü l —
loettkeit In d ir  Holzindustrie — Im Baugewerbe — trotz der kapitalistischen Wirtschaft, ihre Todeskrise. Die fortlaufen- L  Unterfcezirfcl T~-

t L S t f  J f  ‘S S *  den wirtschaftlichen Zuckungen und die sozialen nnd poli- Freitag, den iT  Ja«?abends « 8  Uhr. findet ein Oeffent-
L r ^ W S e l ï r n ^ ,  Todeswehe n d e r nn,ergehenden und p l Ä k Ä A » ^
unter den Gelernten. Trotz der ungeheuren Ausdehnung der ** Geburtswehen einer neuen Gesellschaft, die nur durch der^lG»a rod d ^ H o te  fK g ttto p fe r tn n g ^ ^ « « g th is ie rem ie
Arbeitslosigkeit und der .Kurzarbeit sind die für die Erwerbs- revolutionären Terror abgekürzt werden können.  ̂ sma emznmoen. uona . . wchkuw^  oa*
losenfürsorge ausgeworfenen Summen viel geringer als in der Das bedeutet « r  das Proletariat die Aufrichtung seiner * Snandan. Genossen und Genossinnen, die mit dem Ge-

Ï ?  ir DikUtur mit Hilfe der R ite. Die R ite sind als verbindende danken der KAP. und AAU. sympathisieren, treffen sich
Ä S  O r » «  von gesetzgebender und vdlziehender Gewalt eine der ~  ^ I  W a ^ r a

Januar bis April 428 MilUonen; im Aprü allein 113 MiUionen. schärfsten proletarischen Waffen in der proletarischen Revo- Ljijl* r ,raBe ^ s e ie s t  aucn
. wovon 40 Millionen auf Beiträge der Arbeitnehmer und Unter- lution. Gleichzeitig bildet ihre lebendige Gliederung und der ------------

w ï S ? ï ^ ,Relich,uJrf i f  Aufbau von unten nach oben die sicherste Gewähr gegen Ver- Kommunistiscbe A rb ite r-Ju g e n d  Groß-Berfin.
VO,n Relch MDd Von deaBUndern *e zur Hälfte getragen, stcinerun£ und ^ t o r i s c h e n  Zentralismus. Die KAP. lehnt es Oeffe^lcbe Onvpeoabende .

Die Summen, die für die Erwerbsiosenjürsorge“ gezahlt ab, der parlamenUrkchen Demokratie Konzessionen zu machen, Norde»; Jeden Donnerstag im Lokal Eyser. Dunckerstr. 88.
^ ^ S ^ n n m t  im  a“f ^ h e  l e i s t e  künstliche undbohle Massenbewegungen im W n d h e h n  Lichtenberg. Do^e-

« a r Ä ^ S S . ^  S S f S d  um S Ä  La,dtnder Korsas über -0rrald-höber. Daß die Erwerbslosenziffern falsch Sind, beweist ein tarischen Krippenreitern als S e^e  % ersehnen zu werden. Ein _  ^ t z e  des Kommunismus . Pnsinenstraße.
Refchsmhdster selbst, wenn auch ungewoUt und unbewußt Nachgeben gegenüber «Jen mifNlem Parlamentarismus ver- Chariotteubprg. Jeden H ^  r 7 wTi RnBiand und
Der Reichsarbeitsminister Brauns machte kürzlich im Reichs- knüpften Illusionen bedeutet Schw ächug des Klassenkampf- . abcn.”  ^  Uhr. Am pontag. den 17. mal. ..Kuwaau una
Arbei^tosen^hUte ^ Vo°. 473 0̂00 gedankens und Landung in den Sumpf der bürgerlichen Demo- Partei- und Unionsgenossen! Helft am Aufbau unserer
MitU Mal l Ä  d ^ ^ P r ^ n t ^ S  kr»*1e- Dte dem .io*iscbeP aro led ,rK P D . von demparlamen- Jugend. Schickt Enre K»der guj g s .
bekamen «och Unterstätsung! Von 1 Ott «00 Arbeitslosen Mitte tarischen Antiparlamentarismus ist nichts anderes als schwin- J A c h t m m r l
Dezember, vier Monate später,Mitte April 276OQOi d. k 25 Pro- deihafte Deckung einer opportunistischen Rechtsschwenkung . .. a
sent Mitte Mai w e n  von den ? 068 000 Arbeitslosen dei Mo- m  VöUigen Liquidierung der Revolution. Die Taktik der prole- W  • r ’-W- } * \r- " f W ' - M S
aat» DeseaAer 000814 erwerbelos. Somit sind U  Millionen tarlschen DeVoltion ist andparlamentarisch. * *  m  # P  W  ^Arbeiter «McescMedea. an deren fast eine MflHon andere tariscben Kevoition,ist annpanamei »nsen. —^----- , ^ ------— - m  „l^ n . n «  m
gerückt sMtf: hetnqc dock die Zahl der Vollerwerbslosen Mitte Der Untergang des Kapitalismus gut seinen Anstrengungen. ^ "  ^  "
Mar Mehr Éls U  milrtnea. Daß von den « a ä r  a b  2 MilBooen sich nene Atempausen sn verschaffen, b a fe fe t für das Prole- " r  verw yn^nfc
Eivevbsloeea nt mMÉOOO bereits Aasce^nerte*4 vorhanden tarlut eine wachsende Steigerung seines Elends nnd fortschrei-  ̂ 5mh
waren, wird wAI die Redet uns selbst nichTglauben, ln Wirk- iJnsicheTheit seiner Existenz. Die Entwickln ng dar Pro- ^  . Har nLi!S2^f?w!llT mdooitUchkdt gab es Mitte Mal mehr als IMIOon Ausgesteuert e.» Und Henk#Ä: 'beute wind die Ziffer sicher 2 Millionen überschreiten. In Ber- duktkmskräfte ist auf einen Punkt antelangt, wo die Uawand- Berln 0.17. Langestrale 19.

• e r  ü a a ä r c f l  « e r  W e r M M f c a  —  B e r  e a ä H s d K  S t r e l K  —  n o s  C c b a t  < c r  S t a u e e  den RationaKseruttgsfeldeng der Industrie und d e  dadurch ver-
■ * stärkte Arbeitslosigkeit 4er Massen durch die Volksentscheid-

F DW -K ongreß d e r  W e r k t i t i z o r  is t in d er j^ o te n  Unterstützung der englischen Bergarbeiter weiter fortiu- Bewegung überwunden batten, heben sie sich bis zum Winter, 
ra tine  von d e r ersten  auf die zw eite, dann dritte  und führen, ist gescheitert. Die Sowjetregierung bat die zwangs- d. h. bis ra r  Wiedereröffnung des Reichstages am  4. Novem- 
letzte Seite geschoben w orden, und m om entan überhaupt weise Eintreibung von Geldbeträgen von den russischen Ar- ^  | >evragt von ^  Uejfenmgscowalt ans- ’
verschw unden. Man hat anscheinend b e fü rch te t daß die beitern fär die englische Unterstützung verboten.“ _  geschaltet Die letzten Tage der parlamentarischen Tagung
ProJetarier in den v ier M onaten Reichstagsferien unruhig Die Ungeheuerlichkeit d ieser T atsache w äre  nicht zu waren mit den Beratungen des Efirstenabfindungsgesetzes und 
w e r ra ik ö n m e ii,  und in diesem  Falle muß die KPD. doch fassen  und zu verstehen, w enn unser H irn nicht durcb  dem Schutz der Agrarier durch neue Zollerhöhungen 
ein bißchen m ..außerparlam entarischer Aktion“ m achen, d ie W affe des historischen M aterialism us so  außerorden t- ausgefüHt Die Regelung der Pürstenabfindung w urde vertagt 
uri ‘ u n n anzune^mcn\  daß m an dieses M onstrum  para t lieh scharf trainiert w äre. \ . und die Zollerhöhung bowIHigt Die bürgerliche U nke schiebt
und Wl e,? f  cvtLvü r * cÄ Die russische Regierung, d e r  bestim m ende F aktor die Schuld an diesen katastrophalen ResuMaten der SPD. zu,

f  “S S  *“ h* WIC m  -V olksentscheid . F ü r d e r Komm. InL-Politik muß je tz t schon offen als H enkers- wel<*e bei dem Kuhhandel in der Fürstenabfindung nicht dea 
R^Hin r  H K -  m anoeinen * E rw ®rbsJose" kons»‘eß knecht selbst reform istischer Kämpfe dienen. D as ist die genügenden Mut zur Unpopulatarität aufgebracht habe, von 

- ™ nbUrS m  eS en  e* .un Y»rd «fenselben logische Konsequenz d er Ablehnung revolutionär kommu- dem »e seit 1918 so heldenhafte Beweise gegeben hätte. Die 
l  ™  'assen. \* enn es zu >rgend w elchen^Unruhen nistischer Politik und A nerkennung des Kapitalismus. G e- Sozialdemokraten hätten damit den in den republikanischen 

ommen wird, oder w enn dK M itglieder d er KPD. un- 5 0 , . ^  aus den Interessen des Kapitalismus in Rußland. Parteien mit der Rechten liebäugelnden Kreisen recht gegeiien, 
ruliiK w erden, weil ihnen außer leerem  Geschrei in d er j ) ie Anerkennung zw ingt zum Interesse an Ruhe und d«e immer behauptete.-mit der SoziaMemoaratie sei keine Po- 
K ♦ Ï I1 uCn bch a*I!iaien d ®s  1"«*** «c" O rdnung im Kapitalismus. Zwingt darum  auch die Inter- HtUt 20 machen. Dadurch hätten sie eine bürgerliche Einheits­
boten wird. Cieht schon aus diesen offensichtlichen V er- essenten gegen eine mögliche Brachlegung d er W irt- front *ör die Zollerhöbung geschaffen. Oie erneute Belastung 
suchen, jede Bew egung des P ro le ta ria ts  mit einem konter- schaft zu  w ehren der Massen sei eine Folge der Will* sinnlosen Angst vor der
revolutionären A blenkungsm anöver zu beantw orten  das n i .  KA7  Nr ^  . r . .  UaUiinBl kommunistischen Agitation. Die gesamte demokratische Presse
große Ruhebedürfnis d e r  M oskauer Angesteüten hervor. ^  ^  m h«. » * * * * ' ^  W w n r n t  d ie SPD. W  den
so zeigt die folgende M eldung, daß  eben ntff-die deutsche Arbeitsiahren 1926 und 1927 die Erzeueune der Nanhta- Folge”  einer reine"  Aibeiterpolit*. Es ist dies nicht weiter
Arbeit den russischen ..Kommunismus“ rätten  kann, d er Industrie auf die Höhe von 57^ Millionen Pud m  bringen ve,1WDnderlich. dem  die gesamte demokratische ftirte i und da-

. nu r m a rs c h ie r t“ wenn d e r deutsche Kapitalprofit b lü h t Dje ReRierunK J g  auBerde ~ ei neue Naphtha-Rohr: mit der Bnflnß der von ihr 'Vertretenen Bank- und Handels-
. O w rf westdeutschen Finnen ist der Ban von Koksofen- ^ ^ „ 'n b ä u e n  und zw arz^ sch en  d e r l ta d t  Gos'nfund kreiS€ ™  **  Gefolgschaft ab. welche ihr die SPD.

anlagen Im Dongebiet übertragen worden. Der M o sk a u  »eistet Oer Widerstand gegen die HoohscbutzzoUbewegun*
Stadtrat hat bei der AEG. u d  der S k » e« ^ek m :k ert-G ^  S o ß ^ i e  Sow^ ^ ^ l f a ï r  dcr «=bwerirtfc*stridlen «nd landwirtschaftlichen Kreise ist
« f ^ a i t  200 Straßenbahnwagen ~ c h  d e .  M-ster der * £ £ £  ^ ^ ^ ^ ^ v e ^ ^  D l f Ï ^  «ine Lebe^frage besonder* für die dnreb die so^en. Rei-
Beriiner Wagen bestellt Der Vorsitzende der rassischen haben letzt zwei ^  1 1  - .  mgnngskrise stark gelichtete Handelsschicht Seit Beginn des
-Sowtorgflot“, Bognsch, wird In Kürze nach Dentschfamd verk. BfV 1-  der J t T  Jahres 1924 sind ca. 25000 Konkursverfahren eröffnet worden,
■nd Italien reisen, am Schilfe für dte rassische ErdBBotte ,  ^  ^  - « e r t lA  „ m iir fc f  "-rtMtuiih ■. -  ~ vo" denen über die Hälfte auf den Warenhandel, und genauin  bestellen.“ “  ” ****** Schmieröls entölten. efa D m a  ^  ^  ^  ^  ^
Wenn die Proletarier dazu noch den KomiAentar der _  Diese Meldung besagt in Verbindung mit dem Unter- auf die Banken, Landwirtschaft «sw. Oer Antefl des Waren-

„Roten Fahne“ lesen: stfltenngsverbot alles. Die Kapitalisten Rußlands haben handels ist ständig Im Wachsen begriffen, während charakte-
Mit Tatkraft arbeitet der rassische Staat an der Er- *̂ne ■e* ° f  Angst, daß die dürch den Bergarbeiterstre&  rishscher Welse der Anfcisl der fodqstrie znrädecebt. in

weitenmg and Meailnrichtnng seiner Indnstrie. W d m  ^raufb^schw pr^ne^pgliclA eit einer S t% g u n g  der eng- diesem Znsammenhang dürfte auch die Tatsache interessieren.
■adMfcmUAi Br t |ü - g y  zn dtoeeap Zwecke dmünaek Sir O es^Sft bedroh t D as Kommentar daft seit der Wähnmgsstabilslernng aber 250BO M W  ans

dann iiaben sle dep S c W ^ t 'd a f ^ ^ ^ m  .J>iese Meldung, die dte M t  Fahne“ vom 7. JaIi bringt ^ e r a ^ ^ " ^  "Se'
Arbeiter zn  politischetn Sturaclsinn erdeben  itntß, n d  w«e «Ig t, da« der ^ v o M o e l n  K u r  der 1  Utenadonale alten Dtecea auch, fa weh* staHrer Webe skb seit dieser

j ( m -  'gerade so W e l T ^ ^ ß  die GetehäHe keine Unterbrechan- ZeH der Kenaentmtfoa^roaefi hmeriadb der dentschen Wlrt-
Aès J M üM S S -  J f l A t  gen erleid*«. Die Stellnng Rnßlands sam englischen Gehe- vOHeOfen b a t Der Handel a l, M M M  m t e l l i

^ g a a g a y A J ^ e j j  '  » W M »  ** * *  Generaln* der Qewerk- n ^ e n e e m c a tw  schrampfi immer afe*r zneam-
^  y w f  ^J ü m > -a»d e i l  Jédën Preis, eHclärt sich eben ans dteetr M ,  Sein kn Xlksseabmnpf M okt seiner O lo U it o a Lage

^  c4nfcChTO S*chJate-“ “  . , ^neriek*adharakter enfOßt. der

t Ä t Ä  t S Ä  trUrtet ÏTJT ?Z5E Z V tS S S l t:
daß sowohl die II, als auch die IU. Intematkvude vor dem J veJxlc” diese einfÄChCn klarfiegemden Dtege ^  H>|K,d  W iitm » hatte zu einem etw a
englischen Generalstreik erschrèken. Dte HaManc dés ^ ro te W e tn  n k h tg M eh en ?  Sie teisen *lch ^  mrhrlit« :Jl»  so z « . " ___ ■—
englischen Generaffates v b r le d b d i  èfhdevffrlcMiterVevp- t o ^ W t e s  Sol»eie|i d e r K P D .^ tra te te ii bettdbeo. k t 7 ?

E f muß dkherim m er v ied er< JlefW tirn * d irÜ I. ■ ; « * ■  M m n  w t ,  »  e rn b  sich die
“ ° n ak  diesem Oeneralrat « e n a b e r  « T w T d Ä  £

„Die kommunistische Internationale erklärt: Wir sind aktion“ zn schreiben und m  sprechen? büsienn* n r r n g t  wurde etx€n
bereit mit aHen Arbeiterorganisationen, mit der zweiten Kein* reaktionäre Regle rang der W elt hat einen Heute stehen wir «n* Grabe dieser KoaMfcm
internatonale sowohl, wie mit der Amsterdamer later- Schritt unternommen gegen die internationale refor- »1« n —fcr—i—t  r u ______ i___nnw

jutionale nnd der Bergarbetterinternationale. dea Kampf za mistische Solidarität Das büeb einzig and allein den sondern als die von Ihr schwer cesddazeaen Revolutionär#» 
führen für die gerechte Sache der britischen Bergarbeiter. OeweTkschaften und d e r bolschewistischen Regierung, welche «Vitf zuletzt dieser Arbeit«i?emehna*afi nnd « w

M..I ............ . « .  «  dem ^Jurm block  der Wettrevohrtion“ Vorbehalten. ri„
von diesen Organisationen iriM ia. znHtekfBlfefcn.** —  W as sagen die KPD.-Mitglieder?: „Diplomatische bhitigea Kampf fa den Jahren 1918—19 errungenen mditiatfen 

(Manifest der III. Internationale.) Notwendigkeit!“ Ja , die Proletarier sind schon vor lauter Macht verdanken. Diese Nlederiagen haben unseren Ifampf 
Damit w ar das englische Proletariat von vornherein ^diplomatischen Notwendigkeiten*4 ziemlich tief ins Grab wie die Geschfchte'beweist anf Jahre nuückgnwvrfen. aber 

dem konterrevolutionären englischen Generalrat ansge- gesunken. Der letzte Schlag wird ihnen auch noch mit nicht den Wflten zum 6i<c gelähmt. Der von ans schon lange 
liefert, und zur Niederlage veru rte ilt Die nach der un- «diplomatischen Notwendigkeiten“ beschmiert, verab- -rranaginaik  Zosammertbrach der Aibeitsgememsduft 
vermeidlichen und von beiden ge wollte Niederlage ein- re ich t Diese sich Ungdfinkenden Arbeiterspie ßerdiplo- mußte erst eine drmMrh oifensichdicbe Tatsache wer-
setzende Polemik zwischen Moskau und Amsterdam hat m aten !— ----- - den, bevor die' Arbeiterschaft One geschichtliche
nur den Sinn, Kapital aus dieser Niederlage *zu schlagen Klassenbewußte Arbeiter denkt mit uns! Grenze begriffen hatte. * Die schwere Krise ia der Industrie
und die eigene Henkerrolle zu verschleiern. Bedarf es Reißt euch heraus ans dem Instrument für Revo- mul die damit verbundene Arbeitslosigkeit zwingt die Gewerk-
dafür bezüglich der gelben Streikbruchinternationale für luttonsvertat! — .• schaften, welche ia die eigeAHcfaeu Drahtzteher der SPD.-
denkende Arbeiter keinerlei Beweise mehr, so  ist e s  Die russische Regierung ist genau so wenig m ehr die Poltfc sind, schBeSBch za einer Aafbebnng der ftrhrltigr iiwihi
immerhin angebracht, die Politik Moskäus immer w ieder Sachwalterin der proletarischen Klasaenbefreiung wie schaft ob sie wolfen oder nicht Sie müssen steh gegen den 
zu beleuchten. die französische Regierung die Sachwalterin d e r Pariser in der sog. RationaBsiernng liegenden Raabbaa an der Arbeits-

* Kommunekämpfer. kraft der Masse« nnd gegen die vor sich g ^ n d e
Durch die bürgerliche P resse geht folgende, von der Die Proletarier müssen ihre eigenen Sachw alter sein! E n tla s s e  -von Arbeiter^ zur Wehr wenn sie nicht

KPD .-Press^nicht dementierte Meldung: E s ist Z e it Konsequenzen zu ziehen. eines Tages den völligen 7««»— erleben wollen.
JMe Sowjet regiernng verbietet dte Streftnaterstützang. D is Kapital steht sich Infolge der Krise * .  den aebärftten

Der *Versach des Zentralrates der Gewerkschaften, dte F ortsetzung  Seite IL) Maßregeln gezwungen and soweit d a  Zwang nicht besteht.
_. __/ ‘ ’ • ■ - ■» i * • • • '  ; * • .


